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Wer trägt die Kriegskosten?
Deutscher Tagesbericht vom 16. April.
WB. Großes Hauptquartier , 17. April.

(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der Front keine Ereignisse von

besonderer Bedeutung.
In der Gegend von Pervyse

(Flandern ) wurde ein feindliches Flng-
reug durch unsere Abwehrgeschütze dicht
hinter der belgischen Linie zum Ab-
jj gys gebracht  nnd durch Artillerieseuer
ze rstört.

Leutnant Berthold  schoß nord¬
westlich von Perönne  sein fünftes
(ki ndliches Flugzeug , einen englischen
Doppeldecker, ab. Der Führer desselben
ist tot , der Beobachter schwer verwundet.

Oestlichsr Kriegsschauplatz:
Die Russen zeigen im Brückenkopf

bon Dünabnrg  lebhaftere Tätigkeit.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
■*

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB.  Wie «, 17. April . Amtlich wird vcrlaut-

bart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Am oberen Srrcth schlugen unsere Feldwachen
einen russischen  V o r sto ft ab. Sonst nichts
Neues.
italienischer u. südöstlicher Kr i c lö¬

sch a n p l a tz.
Nichts von Bedentnnst.

v. Höser,  Fcldmarschallcutnant.
*

Der A-Bootkrieg — die ernsteste Seite
des Krieges für England.

W'B. London, 17. April . Der Flotteukorre-
wondent der Mornin a Post bezeichnet die Zer-
ltörring der Handelsschiffe als die ernsteste Seite
des Krieges , tva§ England selbst betreffe. Die Lage
könne ernst werden, wenn die Schiffsverluste in
demselben Maststabe sortgingcn . Der Korresvom-
dent bemerkt, daß der Bau neuer Handelsschiffe

den: Beginn des Krieges fast ganz aufgehört
dabe. Es werde selrr schwer sein, die nötigen Ar»
deiter zu bekommen. aber es sei unumgänglich not¬
wendig, neric Schisse zu bauen.

Der Flottcukorrespondent der Times beschäf-
iistt sich ebenfalls mit der Frage des Schiffsrau-
nres. Der Bau ueuer Schisse sei die einzige wirk¬
liche Abhilfe gegen die Verluste deS U-BootkriegeS.

sei n' nidestens eine Million Bruttotonnen
^öt'g, um die Verluste an Schiffsraum zu decken.
Ende März hätten sich 424 Handelsschiffe mit einer
Eiesamttonnage von 1.4 Millionen Tonnen im Ban
desundcn. aber der Bau gebe langsam vonstatten.
Die Negierung habe ihre Hülfe zur Beschleuni¬
gung des Baues eines Drittels dieser Schiffe zu-
^sagt . aber daZ reiche keineswegs aus.

•

Von der Westfront.
Auf der französischen Front haben nach den

Meldungen der jüngsten deutschen Heerestele-
Gramme keine Ereignisse von größerer Bedeu«
^ung stattgefunden. Vor Verdun hat noch immer
die schwere Artillerie das entscheidende Wort.
Die beiden Artillerien bekämpfen sich gegenseitig
^ud die deutschen schweren Geschütze suchen gleich-
^ltig die permanenten Werke der Franzosen zu
festeren und sturmreif zu machen. Ehe dies nicht
^ dollem Ilmfange geschehen ist, wird auch die
Infanterie keine größere Angriffe unternehmen,
vergebens haben die Franzosen versucht, auf
dein Westufer der Maas (am Toten
^icinn  und südlich des Naben - und C u -
Mid res «Wald  es ) Gegenangriffe gegen die

deutschen neuen Stellungen zu unternehmen.
Ihre Vorstöße sind überhaupt nicht zur vollen
Entwicklung gelangt , sondern schon unter oer
konzentrischen Wirkung des deutschen Artillerie¬
feuers zusammcngebrochekk. Es macht sich immer
mehr die halbkreisförmige Aufstellung der
deutschen Truppen bemerkbar, die in dem West¬
abschnitte der Maas von der Südostecke des Wal¬
des von Avocourt über den Termitenhügel süd¬
lich von Haucourt und die neu eroberte Stellung
südlich des Forgesbaches südlich bei B6thincourt
bis zu der Höhenstellung am Toten Mann reicht.
In ihrer Mitte liegen die Höhen nördlich Esnes,
die in der Kuppe 304 ihre höchste Erhebung fin¬
den. Von der Stellung am Toten Mann ist es
auch möglich, das ganze Gelände hinter dem
Höhenzuge 304 bis weit in die Gegend westlich
Esnos unter Feuer zu nehmen, weil es bedeutend
tiefer liegt wie der Tote Mann , und sich dazwi¬
schen keine größeren Erhebungen vorfinden . Es
ist deshalb leicht begreiflich, daß die von den
Franzosen angesetzten Gegenangriffe unter der
Wirkung dieses konzentrischen und auch schon die
rückwärtigen Geländestrecken bestreichenden Feuers
zusammengebrochen sind. Auch östlich von der
Maas , südlich von Douaumont  blieben alle
Angrisfsversuche der Franzosen ergebnislos . Die
Franzosen haben durch ihre Zurückweisung auf

<die eigentlichen Festungswerke nicht nur die stra¬
tegische, sondern auch jetzt schon die taktische
Qperationsfreiheit und den notwendigen Entwick¬
lungsraum verloren, sodaß sie in immer schwie«
rigere Verhältnisse geraten.

• . *
Clemenceaus Frage an England.

Gens, 17. April . (Ctr . Bin .) Clemenceau
schreibt in fernem Blatte „Komme enchaine" : „Das
Phrasenuewäsch der gegenseitigen Bewunderung
zwischen England und Frankreich muß aufhören.
Ich bin erstaunt , daß das Londoner Kabinett die
Wehrpflichtfraae absichtlich verzögert und nicht ein-
sehen will, daß die Verzögerung von einem Mo¬
nat die Niederlage besiegeln könnte. Angesichts
der Lage Frankreichs, dessen letzte Reserven ver-
bluten , bleibt Asauitb ruhig und speist uns mit
Worten ab. Nein , so geht es nicht weiter : jetzt
heißt es sofort bandeln, damit vollwertige Trup¬
pen zu denk richtigen Zeitpunkt auf dem Schkacht-
felde eintrcffen. Tie Frage an England lautet:
Seid Ihr entschlossen, gleich uns alles auf eine
Karte zu setzen? Dann aber schnell, beute noch,
sonst könnte es zu spät sein. Unsere Soldaten fal¬
len, die Ablösung tut not. Wir brauchen Soldaten
für den endgültigen Sieg : England muß sie geben.

Die Schlacht um Verdun.
Iin Widerspruch zu der bislang aufrecht erhal¬

tenen Behauptung von der Geringfügigkeit der
französischen Verluste vor Verdun bekennen die
Pariser Blätter Figaro und Journal , daß
die von Frankreich  gebrachten Opfer  außer-
gewöhnlich schwer sind. Wir befinden uns , so
sagen die Blätter , im S t o ß z e n t r u m einer
Schlacht , mit der an Furchtbarkeit nichts
seit Kriegsbeginn verglichen  werden kann.
Uns würde der Orkan hinlvegfegeik, wenn wir
auch nur eine Stunde Schwäche oder Uneinigkeit
zeigten. Angesichts der von Frankreich geforder¬
ten übermenschlichen Anstrengungen höre nian
hier und de murren : „Müssen denn wir Fran¬
zosen alles machen,  wozu haben wir unsere
Verbündeten ?" Solchen Dolksstimmen wird
mit denk Bemerken entgegengetreten , die Ge¬
schichte( !) werde über das Maß der Deteiligring
jedes einzelnen Verbündeten ein abschließendes
Urteil fällen.

Die Lage iu Dünkirchen.
Dünkirchen ist. wie der Amsterdamer Telegraf

berichtet, von der Zivilbevölkerung  größ-
tentcils geräumt.  Die Hewohner in den am
meisten gefährdeten Orten Rosendael und Mako
sind i n die Festung geflüchtet. Bei dein lebten
Luftangriff auf die Festung, in der Nacht vom
8. April , glückte es den Derrtschen, zwei .Bomben
in die Nähe zu lancieren . Zwei wettere Bomben
fielen iit das Zentrum der Festung. Ink ganzen
explodierten acht Bomben. Mehrere Häuser wur-
den zerstört. Die zurückgebliebene Bevölkerung
schläft in den Kellern, deren Lucken auf mili¬
tärische Anordnung stets offen gehalten Werden
müssen, um bei Alarm sofort Flüchtlinge aufneh-
men zu können. In den letzten Tagen dröhnte

wieder heftiger Kanonendonner aus Wern
herüber.

Kriegsschiffe der Entente in der
Sudabei (Kreta ).

WB. Athen, 17. April . Meldung des Rcuter-
schen Bureaus . Aus guter Quelle , verlautet , die
Kriegsschiffe der Alliierten  hätten in
der S u d a b a j Anker  geworfen . Truppen sind
nicht gelandet worden.

Wer trägt die Kriegskosten?
WV.Kopcnhagcn, 17. April . Bei der schweren

Täuschung, in der die Entente leider, besonders
die französische Negierung , ihre Völker gefangen
halten, darf es schon als ein Ameichen des Er-
Wachens gelten, daß die besonderen Politiker keine
Kriegsenffchädigung mehr erhoffen. So Weist der
französische Abgeordnete Per et . der Vorsitzende
des Finanzausschusses der Kammer , der „Politi¬
ken" zufolge scharf die Hoffnung der französischen
Oeffentlichkeit auf Kriegskostenentschädigung zu¬
rück. Er schreibt: Nicht ein einziger verständiger
Mensch wird zir schreiben wagen, was man viel¬
leicht behauptet hätte , wenn der Krieg von kurzer
Dauer gewesen wäre : das näinlich die Deutschen
alles bezahlen sollten. Durch die Aufrechterhal¬
tung solcher Hoffnungen betrügt  man das Land
und setzt es eineni fürchterlichen  Er Wachen
aiks. Die vollständige Vernichtung des Feindes
vorausgesetzt — ein Ergebnis , das zu erhoffen,
nicht vettvehrt wird — io wird es den verbündeten
sieben Nationen ikicht möglich sein, vollständigen
Ersatz für die im Kriege erlittenen Verluste zu er-
halten . Der gegenwärtige Krieg wird nicht
Dutzende, sondern vielleicht 100 Milliarden kosten.
Die kolossalen Beträge wird der Besiegte unmög¬
lich vergüten können. Die Völker müssen vor
allem mit sich selbst rechnen, wenn die Rede von
der Wiederherstellung ihrer Finanzen inrd deS ge¬
sicherten Wiederaufbaues des Wirffchaftslebens ist.
Das Problem , wie dies zu machen ist, ist leicht zu
stellen, aber schwer zu beantworten.

Wie England nentrale Schiffe gefährdet.
Berlin , 17. Avril , (zb.) Der ..Bert . Lokalanz."

meldet aus Rotterdam : Wie holländische Blätter
melden, hat der holländischen  Dampfer
„K e l b er gen "", der mit Getreide von Baltimore
nach Leeds rmterwegs war , in einer Entfernung
von zwei Tagereisen von der englischen Küste eine
englische Verteidigungsniannschaft
an Bord  erhalten , die mit Handgranaten , Bom¬
ben und anderen Waffen ausgerüstet war , um das
Schiff gegen  einen Angriff deutscher U-
Boote zu „verteidige  n ." Die holländische
Bemannung des „Kelbergen" hatte gegen das eng-
lffche Vorgehen erklärliche Bedenken.  Der
holländische Minister des Aeuhern ist jetzt davon
verständigt worden.

"

Das englische Verfahren stellt einen neuen u.
völlig rechtslosen Eingriff in frenide Rechte dar
und verdient die schärfste öffentliche Geißelung.
Man muß von dem holländischen Ministerium des
Aeußeren erwarten , daß es dem neuen enalischen
Rechtsbruche aeaenüber das nötige und erfolgreiche
Wort der Derwabrund findet.

•

Versenkte Schisse.
Berlin , 17. Avril . Aus Rotterdam wird dem

„B. L " stach einer Llopds-Meldung berichtet, daß
der 8700 Tonnen -Dampfer „Ohio", der von Chan-
cier (Normandiel kam. von einem Unterseeboot bei
Le Havre versenkt wurde. Die Beinannung wurde
teilweise gerettet.

London, 17. Avril . Meldung des Rcuterschen
Büros . Der britische Dampfer „S h e n a n b o o h"
(3836 Tonnen ) ist auf eine Mine gelaufen und ge¬
sunken. Die Besatzung mit Ausnahme von zwei
Mann , die vermißt werden, ist gelandet.

Genf, 17. April . Der Lyoner „Propres " mel-
det aus Runes . daß das französische Schiff „Vini-
casse" von einem deutschen Unteisteeboot torvediert
und versenkt wurde. Die Besatzung von 22 Mann
konnte gerettet werden.

Köln. 17. Avril . Der englische Dampfer „Gan¬
ges" (4177 Tormeir) ist im Mittelmeer in den
Grund gebohrt worden. Fünf Offiziere und 21
Mattosen sind aerettet . Weiteres ist noch nicht be¬
kannt. Der englische Dampfer „Cortehend" ist tor--
pediert worden. Die Besatzung wurde gerettet.

Basel, 17. April . Laut „Basler Nachrichten"
wird den genuesischen Blättern von den Schiff-
fahrtsgesellschasten mitgeteilt . daß außer den de»
rcits als versenkt gemeldeten Dampfern in den ita¬
lienischen Häfen sieben und ans den gleichen Häfen

fünf Schiffe überfällig seien, einige bereits um 14
Tage.

Rotterdam , 17. April . Der Kapitän des heute
früh in der Maasmündung eingetroffenen Damp.
fers „Diokja" berichtet, daß drei Meilen südöstlich
von d. Maasmünduug ein Wrack liege. — In Hoek
bau Holland wurde eine Rettungsboje angespült
mit der Aufschrift: „Sainto Eäeilia ".Glasgow.
Die „Cacilia " ist ein nach Glasgow gehörendes
Schiff von 4000 Tonnen Inhalt.

WB. London, 17. April . Lloyds Agenttrr mel¬
det : Das norwegische Schiss „Glendoon" ist durch
Kanonenfeuer zum Sinken gebracht worden. Ter
unbewaffnete britische Dampfer „Harrovien"
wurde versenkt.

WB. Paris , 17. Avril . Der „Temvs " meldet
dre Versenkung des Fisckersahrzeuaes Nr . 24 von
Tronville durch Kanonenschüsse eines deutschen Un-terseebootes.

Russische Vorbereitungen in  Bessarabicn.
Bukarest. 17. April . (Ctr . Bin .) Die italien.

Telegraphen Agentur meldet daß die Russen Vor-
bereitungen für eine neue Offensive  treffen.
Dre 'Operationen tverden iefet durch das herrsche nÄe
Tauwetter behindert , die Zwischenzeit wird aber
dazu benützt, um ko intensivereVorbcreitungen hin¬
ter der Front zu tteffen . Es werden neue Trup¬
pen herangezogen, Munition und Kriegsmaterial
wird aufgestapelt, und sobald sich die Bodenver¬
hältnisse geändert haben, wird die neue Offensive
eintteten.

Anr 11., 12. und 13. April besuchte der Zar die
bessarabische Front . Anr 11. April ttaf der Zar
in Kamnez-Podolsk ein, wo er von dem neuen
Oberkommandanten dieser Front General Brussi-
low und vom Oberkommando empfanarn wurde.
Er reiste mn folaeuden Tage mit Automobil ab,
um die Tn .evven zu instsizieren, dw auf einen: wei¬
ten Felde ein un>aeheures Viereck bildeten und un¬
ter denen alle Gattungen vertreten waren . Aus
seinem Schimmel ritt der Zar lana 'ani die Regi¬
menter ab, die ihren Oberbesehlshaber mit Be¬
geisterung begrüßten . Hierauf defilierten alle
Truppen vor dem Zaren . Er richtete an verschie¬
dene Regimenter das Wort , dankte ihnen für ihre
treuen Menste und sprach die fiävre Erwartung
aus , daß sie den hartnäckigen Feind au§ dem
Lande vertreiben werden. Bei seiner Rückkehr be¬
suchte der Zar die Stadt Cbotin Er beaab sich
nach dem Spital und teilte Auszeichnungen au§.
Am .13. April besichtigite der Kaffer eine der In¬
fanteriedivisionen . die in dieser Geoend im Kan-
tonnement waren . Während der Besichtigung ei>
schienen zwei feindliche Flugzeuge, die sich in der
Richttma auf die Division zu bewea'en. Die russ.
Artillerie eröffnete das Feuer auf die Fluazeuge
uni>verscheuchte sie.

Russischer Sturmbcsehl.
WB. Berlin , 16. Avril . Nachstehender Befehl

iöerrde im Original bei einem gefangenen russi¬
schen Offizier gefunden. Er ist vor Bearnn der in¬
zwischen gescheiterten letzten russischen Offensive er¬
lassen und ist ein ueuer Beweis 'dafür , tvelche Mit¬
tel die russische Führung anwenden ncuß, um die
Infanterie an den Feind heranzubringen.

Telegramm.
An den Kommandeur des 27. Armeekovrs. Aus¬

genommen 3 /16. März 1016. Dringend . Geheim.
Ich übergeke wörtlich ein Telearanrm des Kom¬

mandeurs zwei zur sttikten Ausführung:
Budslaw , 2.40 morgens . Overativ . Ich be¬

fehle für die bevorstehende Operation folgendes
zur Richffchnur zu nehmen:

1. Die artilleristische Vorbereituna fängt bei
Tagesgrauen an der aanzen Front an und erreicht
das verlangte Resultat so. daß die Infanter -e lange
vor Einbriücb der Drmkelheit die erste Linie des
Gegners nebmen kann.

2. Bei Beginn des Sturmes ist das Arffllerio
feuer hinter die erste Linie der Schützengräben des
Feindes zu verlegen. Es darf keine Pause im Ar-
ttlleriefeuer eintreten.

3.  Zwecks Zerstörung rmd Beseitigung der Hin¬
dernisse sind alle möglichen Mittel anzuwenden:
Minenwerfer , Bombenwerfer, Malchinenoewehre,
Handgranaten , Segeltuch,natten , gestreckte Pyroxn
lin -Spr -enaladungen . „ .

4. Möglichst nabe der vordersten Stellung sind
Stoßer für Patronen , ©tqM»  frnnifci>c feiere,
Telephondrähte ulw- zu errichten.

6. Nock Einnahme der Graben deS Gegners
dürfen sich die Angreifenden nicht anfbnlten lassen.
Der Durchbruch verträgt keine Unterbrechung.

6. Die Artillerie bat alle Maßnahmen zu tref-
fen/ damit das Schießen aiff eigene Truppen ver¬
mieden wird. Hierin liegt die ganze Stärke des
Zusammenwirkens der Infartterie mit der Ar¬
tillerie.

7. den Truppen ist einzuvrägen , daß die Reser¬
ven und die Artillerie ans sie das Feuer crössnrn,
falls die Angreiscnden versuchen sollten, sich ge-
fangen zu geben.

8.̂ Alle an den Fingern Verwundeten u. Selbst-
verstümnreltcn sind in die Schlacht zurückzusübren.

9. Die Polizei hat sorgfältig auf alle rückwärts-
gen Wege zu achten, damit kein gesunder Mann
durch ihre Posten durchkommt.

10. Nach Empfana dieses ist alles zwecklose
Schießen sowohl mit Gewehren als auch durch Ar-
ttllerie zu vermeiden. Man beschränke sich nur auf
düs Einschießerr mit Artillerie auf besonders >vich-
Hffc und günstige Ziele.
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Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 18 . April ISIS:

Starke englische Angriffs an der Bahn Yvern-
Commines angewiesen. Ebenso ein französischer
Angriff gegen die Com res -Stellung und die neu
eioberte Sattelstellung westl. des Reichsackerkopfes.

-M

11. Jeder Kommandeur bis zum Wteilungs
führer einschließlich bat Zwei bis drei Stellver¬
treter an bestimmen.

12. Jeder , bis ?,um Soldaten , muß seine Hand¬
lungsweise kennen.

13. Befehlsänderungen sind au vermeiden.
14. Alle Uhren müssen verglichen und genau

gestellt werden.
15. Die Berbinduna nach rückwärts und in die

Linie mutz ständig überwacht werden, besonders
mit den anderen Truppen . Einer inus-, dem ande¬
ren helfen. Ohne dies können wir nicht siegen.

16. Ueberall muß man die Augen haben, es
treten dann weniger Ueberraschungen ein.

17. Jeder milsi Ncserven haben, aber initwir-
kende und nicht nur dastehende.

18. Immer vor Augen haben — wer mit seinen
Patronen und Geschossen nicht haushält , macht
bankerott.

19. Ein Versehen nicht au fürchten: ein Fehler
ist nur dann kränkend, wenn er unnütz gemacht
wird.

.20. Wenn Blut fließt , muß man die
Tintenfässer  schließen. Außer Meldiingen u.
Befehlen — keine andere Schreiberei.

1309. Nagusa.
Für die Richtigkeit:

Stabskapitän M a r t sche n ko.
Die Torpedierung der „Portugal ".

Konstantinopel, 16. April . Meldung der Agence
Milli : Im türkischen amtlichen Bericht vom 20.
Mära war gemeldet worden, daß am 17. März im
Schwarzen Meere ein russisches Trans-
por tschiff versenkt  worden sei. Die Russen
behaupten nun . daß dieses Schiff kein Transport¬
schiff. sondern ein H o sp i t a l schi f f gewesen sei.
Jetzt liegt der Bericht des Unterseebootskomandan-
ten vor. der das in »frage kommende Schiff torpe¬
diert hat.

. Danach wurde das Schiff in der Nacht mit ge¬
löschten Lichtern bemerkt: cs hatte ein einziges Wei¬
ße?-̂ Licht am Maste, befand sich in der Nähe der
Küste mit Kurs nach dem feindlichen .Landungs¬
plätze. Als der Morgen dämmerte, konnte festge-
stellt werden, daß es voll beladen war , mehrere
Soldaten  voll besetzte  ft « f) ra ;e;u ;ci;e im
Schlepptau  hatte und gerade gegenüber und
in nächster Nähe des Landungsplatzes verankert
war . Als sich eins der mit Mannschaften voll be¬
ladenen ftabraenae seitwärts aenähert hatte, waren
der Kommandant und die Offiziere des Untersee¬
bootes sich darüber einia . daß dieses Schiff nur ein
feindliches Transportschiff sein könne, das im Be-
w'iff stand, Truppen und Mttmition au landen.
Man konnte deutlich seben, daß es grau gestrichen,
und von einer roten Linie umsäumt war . Vom
Schiffshinterteil wehte die russische Han¬
delsflagge.  auf Deck befand sich eine große
Menge Menschen. Die im Schlepptau befindlichen
Fahrzeuge und ein großes Fahrzeug , das an sei-
nem S 'nterteil feftaenracht war , waren ebenfalls
sämtlich grau gestricleu. Das Schiff trug keines
w e a s das Zeichen des R o t e n Kreuzes  und
es fehlten iede nähere Bezeichnung. Angesichts die¬
ser Umstände, die das vorherige Urteil des Unter¬
seebootskommandanten rechffertigten, wurde nun¬
mehr der Angriff  beschlossen. Der erste Schuß
ging fehl, aber der aweite traf das Schiff gerade
unterhalb der Kommandobrücke. Unmittelbar auf
das Geräusch des explodierenden Torpedos folgte
eine aweite Ervlosion. die von einem dumpfen Ge¬
töse begleitet war , das sicherlich von einer großen
Menge explodiender Geschosse herrührte , die das
Schiss an Bord gehabt haben muß.

Gleich nach dem Angriff wurde das Untersee¬
boot von einem russischen Torpedoboot angegrif¬
fen. Aus alledem gebt hervor, daß das versenkte
Schiff keineswegs das vorgeschriebene Abaeichen
trug , daß es aahlreiche mit Menschen vollbesetzte
Fahrzeuge . die ihrerseits auch kein Abzeichen des
Roten Kreuaes trugen , mit Bestimmung nach dein
Kriegsschauplatz im Schlepptau hatte und daß es
ferner auch Explosivstoffe mit sich führte.

Meuternde Italiener.
Berlin , 17. April , (ab.) Das „B. T ." meldet

aus Zürich : Aus einen, Briefe, der an das „St.
Galler Tageblatt " gerichtet würde, erfährt nran,
daß eine italienische Artillerieabteilung an, Um»
brail meuterte . Mehrere Hundert Soldaten sollen
sich ihrer Verschickung von der Schweiaer Grenze
an die Isonzofront durch Meuterei widersetzt ha¬
ben. Sie verschossen gegen jedes Kommando ziel¬
los soviel Munition wie möglich und verließen
dann die Stellungen , um nach der Schweizer
Grenze abaumarschieren. Ein Teil dieser Trup-
Pen soll bereits die neutrale Grenae überschritte!»Ijcoen.
. UnibratI ist der cm der äußersten Ostecke
~cr £ ™. ctÄ  3034 Meter hohe Berg an
der schiveiaerttch-ltalrenischenGrenae. Bei der Nähe
der neutralen Beobachter verdient die SUweiaer
Meldung allen Glauben . Die Schriftl .)

Es War' zu schön gewesen . . .
WB. Bern , 17. April . Wie der römische Be¬

richterstatter des Mailänder „Secolo" nleidet, be-
stätigt sich die Nachricht nicht, daß die Senusseu eff
neu Unterhändler au den italienischen Militärbe¬
hörden von Tripolis geschickt haben.

Die Kriegssteuem»ach den
Ansschntzveschlüsse».

Die .neuen Neichssteucrgesedentwllrfehaben durch
die beiden Reichstagsausschüsse, die sich niit ihnen

foken, nicht unerhebliche Aenderungeil. und
C fQ̂ n- Verbesserungen, erhalten.L WALL"  LLLi-LÜNf
MLt vielleicht in der Annahme' nichtTl ' daß
die Vortag,mg der Beratung dieser Steue -rvorlao«
am den Willen des, Reichstags schließen Uißt bis
nckch dem Kriege mit der Schaffung einer neuen
Tabaksteuer überhaupt an warten , zumal die vor¬
aussichtlichen Erträgnisse , der bereits durchberate-
nen Steriern durch die Umwandlungen , die sie in
den Ausschüssen erfahren haben, so hoch sein wer-
den, daß von der geplanten Erhöhung der Tabak¬
steuer vorderhand -füglich Llbstand genommen wer¬
den kann.

. Dre durchgreifendsten Veränderungen hat sich
nn Ausschuß die Reaierungsvorlage über den
^urttungsstemvel gefallen lassen müssen. Die
Ouittungssteuer wurde dom Steuerausschuß des
Reichstages einstimmig abgelehnt und an ihrer
Statt eine U m s a tz st e u e r auf den Warenver-
Verkehr beschlossen. Räch dieser Umsatzsteuer soll
von Quittungen über Zahlungen für gelieferte
Waren im allgemeinen ein Steuersatz von 1 vom
1000 erhoben werden, doch bleiben Quittungen,
deren Betrag 50 Jl  nicht übersteigt und ebenso
Quittungen bei einem gewerblichen Jahresumsatz
bis 3000 Jl  und über Zahlungen für ungemünates
Gold und Silber an Prägezwecken frei . Tie Ab¬
gaben sind vom Jahresumsatz an entrichten und
awcrr auf Grund der geführten Bücher. Wo keine
geordnete Büchführuna vorhanden ist, soll eine Ab¬
schätzung des Umsatzes erfolgen.

Wir berichtigen bei dieser Gelegenheit eine friff
Here Angabe, die von einer Steuer von 10 Pfg.
für ie volle 100 Jl. „oder einen Bruchteil dieses
Betragies" sprach. Die in Anführungsaeichen ge-
setzten Worte „oder einen Bruch!eil usw." sind in
beiden ftällen irrt «: die Steuer soll nur von vollen
se hundert beaw. tausend Mark erhoben werden.
Der Gesamtertrag  dieser Steuer wird vom
Schatzsekretär Dr . Gelfferich nach vorsichtiger
Schätzung mit 240 Millionen Mark jährlich (nicht
0 M̂illionen , wie cs anscheinend infolge undeut¬
licher Schreibweise hieß) angenommen, wird also
ledenfalls sehr beträchtlich sein. Auf eine An¬
frage aus unserem Leserkreise bemerken wir noch,
daß Agenten  nicht unter die Umsatzsteuer
(8 79) fallen.

Nach dieser gründlichen Umgestaltung des Ge¬
setzentwurfs im Ausschuß, darf wohl angenommen
werden, daß die Regierungsvorlage über den
Quittungsstempel begraben werden wird . Der
Fracht urkundenstempel  ist vom Aus¬
schuß gnädiger behandelt worden. Die vorge¬
sehenen Steuersätze wurden ermäßigt , beim
ftrachtstückgut und Expreßgut von 16 Pfg . auf 10
Pfg . und beim Eilstückgnt von 30 Pfg . auf 20 Pfg.
Weiter hat der Ausschuß eine Staffelung der Zu
schlüge je nach Art der Frachten beschlossen. Auch
die Negieungsvorlage über die Kriegsabgabe au
den Post - und Telegraphengebühren
ist aus deni Ausschuß verändert hervorgekommen.
Briefe und Postkarten sollen nach den Kommis-
sioiisbeschlüssen um 3 Pfg ., Drucksachen um 2 Pfg .,
Pakete je nach ihrem Gewicht um 6 bis 20 Pfg .,
Telegramme um 2 Pfg : für das Wort und die
Fernsprechanlageu u. Ferngespräche um 10 Proz.
teurer geworden. Der Ausschuß hat überdies diese
drei neuen Steuergesetze befristet ; Umsatzsteuer
und Frachturkundenstempel sollen nach Ablauf des
zweiten und die Erhöhung der Postgebühren be¬
reits nach Ablauf des ersten Rechnungsjahres nach
Friedensschluß auf Verlangen des Reichstages
aufgehoben werden.

Sehr erheblich ist der Reichstagsausschuß von
den Regierungsvorschlägen bei der K r i e g s g e -
w i n n st e u e r abgewichen. Zunächst hat er die
Kriegsgewinnsteuer in 5t r i e g 8 ste u e r umge-
tauft , weil diese Steuer ja nicht nur die Kriegs-
gewinne, sondern jedeir Vermögenszuwachs und
nach dem Willen des Ausschusses auch jede Ein-
kommensvermehrung von einer gewissen Höhe an
treffen soll. Die Steuersätze dieser Kriegssteuer,
die nirgendwo grundsätzlichen Widerspruch findet,
sind vom Ausschuß erheblich erhöht und der Min-
destsah des steuerpflichtigen Vermögenszuwachses
von 3000 auf 1000 Jl  für den Zeitraum von 3
Jahren herabgesetzt worden. Von weittragender
Bedeutung ist auch der Beschluß des Ausschusses,
wonach jedes Mehreinkommen, gleichviel ob damit
ein Vermögenszuwachs verbunden war oder nicht,
steuerpflichtig sein soll. Als Miudestgrenze die-
ses steuerpflichtigen Mehreinkommens wurde die
Summe von 3000 Jl  festgesetzt, während die Re-
gierung erst bei einer Einkommenssteigerung von
10 000 Jl  die Steuersätze verdoppeln wollte.

Hiergegen sowie gegen den Kommissionsbe-
schluß, nochmals einen Wehrbeitrag  in Höhe
eines Drittels des Wehrbeitrages von 1913 zu er¬
heben, ivendet sich begreiflicherweise der Haupt-
widerstand der verbündeten Regierungen , die in
diesen Beschlüssen einen erheblichen Schritt zur
Schaffung weiterer direkter Reichssteuern und
einen Eingriff in die Finanzboheit der Blindes-
staaten erblicken. Nach der ersten Ausschußbera-
tung über die neuen Steuern läßt sich erfahrungs¬
gemäß das endgültige Schicksal der Vorlagen nicht
bestimmen. Zumal bei diesen .Kriegssteuern wer¬
den wohl noch manche Aenderungen vorgenommen
werden, da die Vertreter fast aller Parteien im
Ausschuß häufig hervorgehoben haben, daß ihre
Stellunguahine nur eine vorläufige sei und daß
sie sich die Entscheidung für die zweite Lesung
Vorbehalten müßten . Auch die Oeffentlichkeit hat
darum jetzt Gelegenheit, um ihre Bedenken und
Vorschläge zu den neuen Steuern zu äußern.

Deutschland.
Kaiserspende für Ostpreußen.

WB. Berlin , 17. April . Der Kaiser hat dem
neugegründeten Reichsverband Ostpreußen-
Hilfe  eine Spende von 100 000 Vdark überwiesen.
Auf das Telegramm , das dem Kaiser die Begrün¬
dung auzeigte, aina  dem Vorsitzenden des Verban¬
des, Oberpräsident v. Batocki,  folgende Ant-
tüort

Oberpräsident Batocki, Berlin , Hotel Adlon.
Ich danke Ihnen für die Meldung von dein

Zusammenschluß der zum Wiederaufbau kriegsge¬
schädigter Städte und Ortschaften begründeten
Kriegshilfsvereine an dem Reichsberband der Ost-
Preußenhilfe . Mit herzlicher Freude begrüße ich
die einheitliche Organisation eines Unternehmens,
das der dankbaren vaterländischen Gesinnung des
deutschen Volkes >vie seiner wirtschaftliche» Kraft
und Größe mitten in Krieaisnöten und Bedräng¬
nissen ein neues glänzendes Zeugnis
ausstellt . Meine wärmsten Wünsche begleiten die
segensreiche Arbeit aller an dem Lieboswerk Be¬
teiligten . Als Zeichen meiner persönlichen Teil-
nghme an dem Wiederaufbau meiner treuen Pro-
wnz Ostpreußen überweise ich dem Reichsberband

Oitvreußenhrlfe einen Beitrag von 100 000 M
fluche Sie . mir über die spezielle Verwendung

dieser Summe Vorschläge zu machen.
W i l r, e l Ni I , K.

* Eine bayerische Antwort an Asquith. In eff
ner Kritik der Aeußerungen , die Asquith auf dem
Bankett zu Ehren der in London anwesenden
französischen Parlamentarier getan hat , schreibt ei-
nes der führenden süddeuffcken Zentrumsorgane,
die Augsburger Postzeitung (Nr . 173
vom 13. April ) u. a.:

Was der Minister von dem „preußischen
Militarismus"  im Gegensatz zum übrigen
Deutschland und von den, freien Verkehr der freien
Nationen sagt, sind wirkliche, gesuchte Sophisterien,
die keine Katze hinter dem Ofen mehr hervorlocken
werden. Wenn Asauitb nur noch den preußischen
Militarismus , nicht mehr Deutschland selbst er¬
drosseln will, so beweist das höchstens, daß er etwas
bescheidener geworden ist und an der Niederring-
ung Deutschlands doch allmählich etwas zu zwei¬
feln beginnt . Im übrigen mag ihm an dieser
Stelle wieder einmal in aller Form versichert wer¬
den, daß wir in Deutschland auch außerhalb Preu¬
ßens einen spezifisch preußischen Militarismus im
Sinne As.uitbs u icht kenne  n. und daß es ei¬
nen Gegensatz zwischen Preußen , Bayern und den
anderen Bundesstaaten nicht gibt. Das , was As-
quith preußischen Militarismus nennt , ist nur die
wohldurchdachte und auch woblbegrüirdete Organi¬
sation der ganzen deutschen Volkskraft
zur Verteidigung von Hans und Herd,
und es ist deshalb auch aanz falsch und grundlos,
diesen angeblichen Militarisinus , d. h. Misere starke
Rüstung , zu der wir durch die .Gehässigkeit unserer
Gegner- gezwungen waren , als Bedrohung für an-
dere Völker binaustellen . .. Für uns selbst aber
sind Asquiths Ausflüchte nur ein neuer Beweis,
daß an einen Friedensschluß  vorerst u o ch
nicht gedacht  werden kann. Solange derartig
mit Phrasen , d. h. leeren Redensarten um sich ge-
worfen wird , wie der englische Premier es getan,
solange Englands leitende Männer so wenig ge¬
willt sind, auf den Boden der realen Taffachen sich
zu stellen, so lanae komint der Feiude noch nicht.
So müssen wir eben warten , bis unsere, Waffen
einen geeigneteren Boden für Verhandlungen ge-
schaffeir hüben, und bis Asquith einem Manne
Platz gemacht bat. der offener und ehrlicher ist. u.
dem an der Menschheit Wohl mehr liegt , als den
kaltblütigen Grens , Lloyd Georges und Asquiths.

Diese kraftvolle Antwort des führenden bayeri¬
schen Blattes mag Herrn Asquith aufs neue bewei¬
sen, daß das deuffcke Volk in Süd und Nord voll
ständig einig ist in der Abweisung von Ziimutun-
gen, die nur von der hochmütigen Unwissenheit der
herrschenden Kaste in England über deutsche Ver¬
hältnisse von neuem Zeugnis oblegen.

!’5 Das Verfüttern von Kartoffeln . Berlin,
17. April . Amtlich. Um ein zu starkes Verfüt¬
tern der Kartoffel zu verhindern , hat der B u n ■
desrat  zunächst bis zum 15. Mai a u g e o r d -
net,  daß Kartoffclbesitzer insgesamt nicht mehr
Kartoffeln verfüttern  dürfen , als auf
ihren Viehbestand bis au diesem Tage nach folgen»
den Sätzen entfallen : a) an Pferde höchstens
10 Pfund ; au Z u g kü h e h ö ch st e n s 5 Pfund;
an Zugochsen höchstens  7 Pfund : an
Schweine  h ö ch st e n s 2 Pfund Kartoffeln täg¬
lich. — b) oder statt dessen an Erzeugnissen der
Kartoffeltrocknerei ein Viertel der vorstehenden
Sätze,. _ Insoweit Kartoffeln oder Kartoffelpro-
dirkte bisher an die einzelnen Tiergattungen nicht
verfüttert sind, darf dies auch in Zukunft nicht
geschehen. Für K a r t o f f e l st ä r ke und Kar-
t o f f e I st ä r ke m e b l ist ein v o l l st ä n d i g e s
V e r f ü t t erun  a s v er  b ot  erlassen . — Zu¬
widerhandlungen sind mit Strafen bedroht. Der
Bundesrat hat ferner die Verpflichtung zur Ab¬
lieferung von Kartoffelproduktion erweitert auf
dieienigen Vorräte , die bisher für die eigens Wirt¬
schaft zurückgehalten werden durften . Lediglich
dieienigen Mengen sollen zurückgehalten werden
dürfen , die der Trockner bis zürn 16. Juli nach
dem obenerwähnten Mnßstabe b>erfüttern durfte
und die sogenannten Selbstversorger bis zum 15.
August bei einem Satze von 1 Kg. für den Kopf
und Monat brauchen.

Schweiz.
Der Lausaner dumme Jungenstreich.

Marcel Hunziker,  der anr 27. Januar die
vom deutschen Konsulat in Lausanne zu .Kaisers
Geburtstag ausaehänate deutsch? Fahne herunter¬
holte, dmui nach Frankreich flüchtete und nun vor
das eidgenössische Schivurgericht geladen ist, hat
von Paris aus laut „Münch. N. N." der Bundes-
anwalffchaft mitaeteilt , daß er sich persönlich zum
Prozeß einffnden tberde. Da er als 19-Jähriger
nächstes Jahr in der Schweiz Militärdienst leisten
müsse, ivolle er heimkommen und kein Deserteur
sein. Er hoffe, man nehme es mit seinem dum¬
men Streich nicht so ernst.

England.
Das Kabinett gegen die allgemeine Wehrpflicht.

WB. London, 17. April . Der Star meldet,
daß das Kabinett sich am 14. gegen die allgemeine
Dienstpflicht entschieden hat , daß aber alle funäen
Männer , wenn sie das achtzehnte Jahr erreichen,
zinn Dienst aufaerufen werden sollen.

Ein neuer Vizekvnig von Indien.
Am 16. Ianirar ist in Delhi , der neuen, zen-

tralgelegenen Harivtstadt des englischen Indien , die
Ernennung eines neuen Vizekönias öffentlich ver¬
künd iglt worden. Der ernannte ist Frederick John
Napier Thesiaer Baron C h e l m s f o r t C. C. M.
A. An demselben Taae reiste der neue Vizekönig
von Indien nach England ab, wahrscheinlich um
mit der Londoner Regierung nähere Verabredlm-
aen zu treffen über die in Indien einznschlagende
Poliffk . Er ist 48 Jahre alt.

schaftlge sich nrit einem Plane , um zu berhrnderw
daß den Industrien die Arbeitskräfte entzogen
werden und traf gleichzeitig Vorkehrungen, uw
ein Maximum an Muniffon herzustellen.

Ztalien.

Kricgswirkilngen.
Berlin , 17 April , (zb.) In der Londoner

GuildlM fand laut „Berl . Lokalanz." eine Der-
sanimlung der Bürgermeister britischer Städte und
Dörfer statt , die zusammen 11 Millionen Englän-
der vertreten . Der Zweck der Versammlung war,
)ei der Remeruna einen Antrag zu befürworten,
kraft dessen die durch Luftangriffe eutstandenen
Schaden̂ durch die Regierung ersetzt inerben sollen.
Neben Sachbeschädigungen sollen auch körperlichs
Verletzungen für den Schadenersatz in Betracht
komnien.

Im italienischen Parlament
erzielte Minister S o n n i n o durch eine längere
Rede, in der er die Politik des Kabinetts Salnw
dra -Sonnino eingehend zu rechtfertigen versuwW-
ein B ê r t r a u e n s v o t u m. Es wurde folgende
loa-, Tagssordnuna angenommen : „Die .Kamnicr
billigt die Erklärunaen der Negierung und fl?"*
zur Diskussion der Kapitel über." Tie 'e Tagesord¬
nung wurde mit 352 aegeu 36 (Stimmen angenonr-
men, was mit anhaltendem Beifall begrüßt wurde.
Die Kammer nahm darauf das Budget des AuI'
wärtrgen in geheinier Abstimmirng mit 307 gegen
40 Stimmen an. Das Haus vertagte sich dann an,
den 6. Juni.

Aus Kanada.
, Ottawa , 17. Aprif . Der kanadische Premier¬

minister Sir Robert Borden  antivortete einer
Abordnung aus fast allen Bezirken des Landes , die
. cr-Jv n ü̂£,runa  irgend einer Form von Dienst-
pfluht verlangte , es seien bereits über 300 000

V^ lffe»to0Tf,cn worden, und cs kämen 1000
neue Rekruten täglich hinzn. Die Regierung be-

Lugano, 17. Avril , (zf.) Die Rede SonninoS
bildet trotz ihrer ungewohnten Länge nur « ne
chronologische Aufzählung altbekannter Taffachen,
sie gab auch nicht auf eine der schwebenden Fragen
Auskunft . Das Verhältnis zu Deutschland und
etwaige Abmachungen mit den Verbündeten ührr
Konzessionen arif dem Balkan, in der Levante und
in Afrika, ganz abgesehen von den Pariser Beschluß
seu, bleiben im bisherigen Dunkel. Auffallend in
sedoch, daß Sonnino bis auf eine Stelle , die das
Einfuhrverbot deutscher Waren betraf , gefsissent'
lich vermied, den Namen „Deuffchland" auszuspre-
chen: er sprach nur allgemein vom „Feinde".

Weiter versicherte Sonnino ausdrücklich, daß
alle Beschlüsse der bevorstehenden Pariser Kons?'
renz über Wirtschaftsmaßualimeu nach dem .Kriege
erst der Genehmiguna der einzelnen Realierungen
und Parlamente bedürfen. Dies beweist, daß die
reservierte Haltuna der italienischen Wirtschaft?
kreise gegen die englischen Boykottpläne auch vo'
der Regierung geteilt wird.

Die Opposition von 36 Stimmen wird fast m
schließlich von den Sozialisten gebildet.

Rumänien.
WB. Bukarest, 17. Avril . Das Blatt ..Steagu'

begrüßt das zwischen Rumänien  u . D e n t sä
l a n d in wirtschastlichen Fragen zustande gekom
mene Abkommen  und teilt darüber folgende
Einzelheiten mit : Deni Abkommen enffprechend
werden ständige Büros in Berlin und Bukarest für
den Warenaustausch arbeiten . Die Zufuhr aus
Deutschland crsolat in Sonderzügen , die den Na¬
men Carmen " führen . Für ihre Regelmäßigkeit
bürgt die Tatsache, daß 60 000 B a h u w a g e n

ierzeii  ru eiuiaen Monaten aus dem Lande ge¬
kommen sind. Mit den damals bereits gekauften
Vorräten bedeute dies eine Ausfuhr von 100 000
Wagen, was nur dank der bewunderumnswürdigen
Organisation der Deutschen, Oesterreicher u. Un¬
garn möglich aeweien sei. Dar Fall zeige aber auch
die Eniwicklungsfähiakeit der rumänischen Trans-
pottiiiittel , wenn sie richtig organisiert würden-
Rumänien kehre damit zu^einer gesunden Poliffk
zurück. Dies sei der beste Schritt gewesen, den die
rumäische Regieruna hätte machen können.

WB. Bukarest, 17. April . Die Kammer hat das
Gesetz angienommen, daß die Reaierung ermäckstigk,
eine innere Anleihe von 150 Millionen airfzu-
nehmen.

Bulgarien.
Freilassung Genadiews.

Budapest, 17. Avril . Nach einer Bukarester
Meldung aus Sofia ist der frühere Minister Gv-
uadicw, dessen Verhaftung kürzlich gemeldet wurde,
wieder in Freiheit aiesetzt worden. Der Freilassung
ging eine Unterredung des Thronfolgers Prinzen
Boris mit dem Minister Apostolow voraus . Gena-
dicw, der in einer feierlichen Erklärung seine Loya¬
lität bekannte, wurde nach seiner Freilassung von
dem Ministerpräsidenten Radoslavow  em-
pfangc:».

Nordamerika.
Eine amerikanischc Schlappe in Mexiko.

London, 17. April . Die Morning Post
meldet ans Washington : Unter dem Befehl des
Majors Topkins marschierten am Mittwochmittag
150 amerikanische Reiter in Parral ein. trotzdem
zwischen der mexikanischen lind der amerikanischen
Regierung ^vereinbart war , daß die Gttafexpedi-
tion in keine Dörfer oder Städte einrücken solle.
Den Aufklärern Tovkiirs war nämlich berichtet
worden, daß Villa in Parral Zuflucht gesucht habe,
und Topkins alaubte deshalb berechtigt zu sein,
von seinen Instruktionen - abzuweichen. Der
Hanptplatz war verlassen, als eine kleine Reitorab-
teilimg in die Stadt einzog, und Topkins , der die,
ser Ausgestorbenbeit nicht traute , ließ seine Sol¬
daten Halt machen. Kaum war das geschehen,
als aus den Häusern rings herum Soldaten her¬
vorbrachen, und aus den Straßen , die auf den
Platz münden, Banden von Merikanern auffauch¬
ten , die mit allerlei Waffen ausgerüstet waren
und sich auf die Amerikaner stürzten. Die ameri-
kanischen Reiter legten eine große Kaltblütiakeit
an den Tag . Sie stiegeii schnell ab, suchten Dek-
kung und begannen ruhig und mit Uäberlegung
zu feuern . Nach den letzten Berichten liefen die
Amerikmier Gefahr , umzingelt und bis aus den
letzten Mann niedergemacht zu werden. Sie l>at-
teil schwere. Verluste. Das Krregsdepartement ist
sehr beunruhigt , da noch keine amtlichen Nachrich¬
ten eingelaufen sind. Der General Frrnston hat aus
eine vom Kriegsdevartement au ihn aerübtete De¬
pesche noch nicht gea-itwortet . Man fürchtet, daß
die telegraphische Verbindung abgeschnrtteu ist.

Das 10. amerikanische Kavallerie -Regiment
aügeschnitten.

WB. San Antonio (Texas ), 17. April . Mel¬
dung des Reuter -Büros . Der Kommandant des
10. Kavallerie -Regiments , das , wie man glaubt,
nördlich Parral abgeschnitten ist, hat das Haupt¬
quartier ersucht,̂ sofort ein Flugzeug zu schicken,
da er eine wichtige Meldung über die Ereig¬
nisse nach der Ueberrumpelung in Par-
ral  zu erstatten bat.

General Pershina teilt mit , daß am Freitag
4 0 „B a n d i t e n" bei Satero eine Automobil-
kolonne angegriffen haben, aber vertreiben ivur¬
den.

Eiile kritische Wendling.
London, 17. April, (zf.) Reilter meldet ans

Olewyork: Wie ein Telegramm aus San Anto¬
nio in Texas mitteilt , geht aus dem offiziellen Be¬
richt des Majors T o m pkins  hervor , daß 300
Mann der TruppenC a rr a n za 3, die noch durch
Einwohner! der Stadt Parral nntersttitzt wirrden,



Diertch'ähclich 1,95 Mk.. monatlich 65 Pfg .,
öurch öeu Briefträger 2,37 mt „ btt  der

Post abgeholt 1.95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer « und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märlteverzeichnks.
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Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Aeklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nurbis 91/*Uhr vormittags des ^ rscheinungs»
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis ; um Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerftraße 17.
Fernsprech <Anschluß Nr . 8. J

I!r. 90.

Ehrentafel.
Mutige Entschlossenheit.

Der Unteroffizier Pogrzeba (aus Oppeln) ,
7. Kompagnie Infanterie -Regiments Herzog

Karl von Mecklenburg-Sttelitz (6. Ostpreußisches)
Nr. 43, der schon wiederholt protze Geschicklichkeit
als Patrouillenführer gezeigt hatte , erhielt den
Auftrag!, die gegenüberliegende feindliche Stel¬
lung und die Stärke des Feindes m  erkunden . Der
Uuftraa war deshalb besonders sckAvieriq, weil sich
bor der Stelluna völlia freies Gelände befand, das
dom Gegner genau eingesehen werden konnte,
'infolge seiner Gewandtheit gelang es Pogrzeba,
wese Strecke unaesehen vom Feinde zu überwin¬
den., Plötzlich stietz er auf einen dicht besetzten
Schützengraben. Sick bemerkt sehend lief er ohne
langes Besinnen auf den gegenüberliegenden Gra¬
ben zu rmd rief die Besatzung in ihrer Sprache an:
'-.Ergebt Euch, oder deutsche schwere Artillerie
fchietzt sofort alles in Grund und Boden !" Die
»feinde zögerten zunächst, als aber Pogrzeva ener¬
gisch zur Eile antrieb , kanien sie mit hochgehobe-
uen Händen herüberpelaufen . Auf diese Weise er¬
gaben sich1 Offizier und 230 Manu . Der günstige
Augenblick wurde von der 7. Kompagnie sofort
auspenutzt und der geräumte Graben ohne eigene
Verluste besetzt.

Unteroffizier Poarzeba wirrde für feine mutige
Entsllilosienheit mit den: Eisernen Kreuz Meiler
Klasse ausgezeichnet.

Kaltblütig im Trommelfeuer.
Der Gefreite Theodor G o r n i k (aus Schlesien-

itncke. Kreis Beutben . ein Sohn des Gricheumbei-
wrZ Johann Gornik. Schlesien grübe) von der Ma¬
schinengewehrkompagnie des 4. Oberschlesischcn
'iNfanterie -Negiineuts Nr . ' 63 war Beobachtungs¬
dosten im Mafchinenaewehrstande. Im heftigsten
Trommelfeuer hielt er unerschüttert auf seinem
Vasten aus und alarmierte , sowie das Jener nach¬
netz, rechtzeitig die Gewehrbedienung, sodatz es
chm gelang, das Maschinenaewehr in Stelluna zu
bringen , als der feindliche Sturm losbrach. Kurz
darauf fielen der Gewehrführer und noch ein
Gchütze, sodatz Gorik allein das Maschinengewehr
zu bedienen halte . Mit größter Ruhe und Geistes¬
gegenwart eröffnete er ein wohlgezieltes Feuer auf
die anstürmenden feindlichen Reihen und süffle
dem Feinde außerordentlich protze Verluste zu. so-
datz der feindliche Massenansturm schon 50 Meter
bor bem bcul -fdHix Graben blutig zusainmenbrach.

Gefreite Gornik wrri'de für seine Kalt-
blutiffkeit mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet.

Ei» Heldenstück.
Es War kurz nach Weilmachken 1914. In

mühevoller, Minierarbeit hatten unsere braven
Pioniere einen Stollen von dey vordersten Stel¬
lung nach der etwa 160 Meter entfernten Alger-
Auberpe angelegt , wo sich ein ganzes feindliches
Bataillon einaenistet lmtte. Die Sprenpnnp die¬
ses Stützpunktes sollte am 30. Dezember vormit-
was stattfinden und die beim Feinde zu erwar¬
tende Berwrrruna zu einer gewaltsamen Erkun¬
dung ausgenutzt werden.

Der Fahnenträger des 1. Bataillons 3. Obcr-
schlesisches Infanterie Regiment Nr . 62, Serge-
wkt̂ Karl Gach aus Poberstticm, Kreis Kofel i.
O .-S ., welcher sich freiwillig gemeldet hatte , er-
hielt den Auftrag , unmittelbar nach der Spren¬
gung auf die Anberae vorzugehen, die feindliche
Truppengattuna festzustellen, und, wenn möglich,
Gefangene mitzichringen.

Der Mond stand noch hoch ani Himmel , als
Gach am 30. Dezember kurz vor sechs Uhr mor¬
gens mit seiner kleinen Schar bereitstand. Er¬
wartungsvolle Spille . Da , Punkt 6 Uhr, eine ge-

Frida Hervert.
Erzählung von Friedrich Thieme.

4) (Nachdruck verboten.)
Sie sah mich fragend an, ich sagte voll aufrichti-

gor Teilnahme:
„Befürchten Sie . daß er Ihren Aufenthaltsort

auskundschaftet?"
Allerdings . Ich habe die Unvorsichtigkeit be¬

gangen, eine direkte Fahrkarte nach Berlin zu lö¬
sen. und da ich in der kleinen Steckt infolge mei¬
nes Berufs sattsam bekannt war , so dürste er die
Tatsache leicht aenna in Erfahrung bringen ."

„Wohl möglich. Haben Sie sich sich hier bei
der Polizei gemeldet?"

„Noch nicht —"
„Am besten. Sie warten dmnit noch. Wollen

Sie sich um die Stellnug an einer hiesigen Bühne
bewerben? Ich kenne den Dramaturgen eines der
besseren Theater , falls ich Ihnen — "

Sie schüttelte den Kopf.
. „Danke Ihnen , wenn irgend möglich, möchte
ich dem Bühnenleben entsagen. Am liebsten nähme
uh einen Posten als Erzieherin an . Ich sehe je¬
den Morgen in der Zeitung nach und hoffe, bald
Etwas Passendes zu finden. Ich bin sa erst seit eini-
geil Tagen hier. Noch besitze ich den protzten Teil
inenier Mittel . Nur in der Not würde ich mich
entschließen, eine Anstellung zu suchen, auch schon
deshalb, weil mein Onkel auf den hiesigen Bühnen
am ersten nach mir forschen und mich am schnell-
iten entdecken würde."
. "Sehr wahr , Fräulein Herbert . Vielleicht kann
.) ^hnen auch io behilflich sein. Wollen Sie nicht

e-ne Anzeige erlassen?"
.„Gewiß, nur möchte ick erst über die Schritte

Menres Onkels beruhigt sein."
. „Das Fräulein hat recht." warf meine Mutter

Cut- „Uebricseus schadet es gar nichts. Kenn Sie
*rrft das Terrain hier ein wenig studieren. Mir
ot es noch ebenso fremd als Ihnen . Wenn Sie sich
Einsam fühlen , so kommen Sie nur zu mir ; Sie
iittb mW stets willkommen."

Limburg a. i>. Lahn, Dienstag , den 18 . April 1916. 47 . Jahrgang.

wattige Erschütterung, ein dumpfes Rollen, eine
mächttge Rauchwolke steigt haushoch gen Himmel
und legt sich atembeklemmend auf die Brust . Ein
Schlauer von Erdniassen und Trümmern prasselt
auch auf die eigenen, zum Teil geräumten Grä¬
ben nieder. Atemlose Stille — doch nur für Se¬
kunden — dann eröffnet der Feind rechts und
links der Anberae aus allen Schlünden ein rasen¬
des Feuer , in der Meinung , daß ein allgemeiner
Angriff erfolge.

Sergeant Gach läßt sich nicht beirren . Mit ei¬
nigen Mittigen kriecht er aus dem Graben heraus
durch die eigenen Hindernisse hindurch und vorn
wärts auf die Anberae zu. Noch 80 Meter ist er
von ihr entfernt , da sieht er sich einem durch Busch¬
werk maskierten Graben gegenüber, der mit
Schwarzen voll besetzt ist. Auch der Feind hat nun¬
mehr die Patrouille erkannt undi überschüttet sie
mit einem loal>reu Geschoszhagel. Gach überlegt
nicht lange, Zurückkehren ist sicherer Tod , also vor-
wärts . Er soll ia Gefangene mitbringeu . Ein
energisches „Auf. marsch, marsch!" und todesmutig
stürmt die kleine Sckar gegen dm Feind . Draht¬
hindernisse und feindliche Geschosse bringen man-
chen zu Fall , aber hinein gehts in den feindlichen
Graben , mitten zwischen die Bajonette und die
schwarzen Teufel . Gach schlägt zwei Gelüehre zur
Seite , springt dem einen Kerl in den Nacken und
geht einem mckeren riesigen Turko mit nerviger
Faust an die Kehle. Nur ein Gefangener ?, das
ist ihm zu wenia. Er will Mei mitnehmen. Schon
hört man das Herannahm von Verstärkungen. Es
ist höchste Zeit , sich zurückznziehen, aber beide Tnr-
kos leisten verzweifelten Widerstand. Da gibt er
dem einen kurz entschlossen den Todesstoß, der an¬
dere taumelt bezwungen durch die Wucht von
Gckchs Fäustm willenlos ans dem Graben und ei¬
lends geht es im Kriechen zurück, der Schwaige
immer voraus.

Trotz heftigsten feindlichen Feuers gelangt
Gach mit seinem Gefangenen glücklich in die ei¬
gene Stellung . Sergeant Gach. der schon bei ei¬
ner früheren , Gelegenheit für sein tapferes Ver¬
halten das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hatte,
Ivurde für diesen neuen Beweis mit dem Eisernm
Kreuz 1. Klasse miAgezeichnet.

Der Weltkrieg.
Der deutsche Grundbesitz iu Rußland.

Die „Nowoje Wremja " schreibt: Der Odessaer
Generalgouverneur bedroht mit Geldstrafe bis zu

3000 Nickel oder Gefängnis bis zu drei Monaten,
in besonders wickttaeu Fällen mit Verschickung
nach Sibirien dieienigen deutschen und österreichi¬
schen Abkömmlinge, die aus ihren dem Zwangsver-
kauf unterliegenden Gütern Gttbäude vernichten,
Wald abholzen, lebendes und totes Inventar ver¬
kaufen. — Im Ielisalvetpoler „Gouvernements¬
anzeiger" wird ietzt das Verzeichnis der Grimd-
stücke veröffentlicht, die der „Liquidation " unter - >
liegen. Unter diesen befindm sich die reichen Güter
der Gebrüder Fobrer und Hummel an der Trans¬
kaukasischen Bahn . Im ersten. Bezirk des Ielisa-
wetpoler Kreises sind es 31 Güter , darunter Wein¬
gärten , Weideland. Parks usw. — Im Klüver
„GouvernementKanzergjer" wird 'ein ergänzend^
Verzeichnis der deutschen und österreichischen Ab¬
kömmlinge veröffentlicht, der Besitzer von Grund¬
stücken, die dem Zwangsverkaufe unterliegen , in
den drei Kreisen des Gouvernements , die in das
ursprüngliche Verzeichnis nicht ausgenommen
waren . Im Wirzen sind im Ergänzungsverzeichnis
298 Güter verzeichnet: davon 285 im Kreise Rado»
inhtzl. Im ganzen Gouvernement Kiew kommen
859 deutsche Güter zum Zwangsverkauf.

Ein sranwsischcr Schurkenstreich.
WB. Athen 16. April . Die französische Gesandt¬

schatt veröffentlicht heute durch die Veniselos-Zer-
tuna „Patras " eine Facsimile-Depesche, die der
hiesige bulgarische Gesandte Passarow  angeü-
lich an den bulgarischen Konsul in Saloniki rich¬
tete. Aus ihr soll hervorgehen, daß Minister
Gu nar i s sich dafür eingesetzt habe, daß in Salo¬
niki für Rußland lagernde Säcke den Bulgaren
überlassen iverden. Wie bekannt, dementierte Pas¬
sarow sofort das Vorhandensein eines solchen Do-
kuments ; er habe niemals eine derartige Depesche
weder an sein« Negierung , noch an den bulgari¬
schen Konsul in Saloniki gerichtet. Die Veröffent¬
lichung des Facstmiles bestättgt die Anklage Pas-
sarows, daß das aenannie Dokument eine Fälsch-
u n g seitens französischer militärischer
oder diplomatischen Behörden  darstelle,
denn es ist in völlia fehlerhaftem Bulgarisch gehal¬
ten. Außerdem enthält es keine Chiffre, obgleich
die französische Regierung behauptet , daß es sich
um ein Chifsretelegramm handelte. Diese franzö¬
sische Fälschung mackst hier , nachdem sie klar wider¬
legt worden ist. den peinlichsten Eindruck, da man
sich klar bewußt ist. daß die französische Diplowatte
zu einer schmutzigen Sache griff, um die zur Zeit

' populärste politische Persönlichkeit, den Minister

wird , zu stürzcn. ' ^ ^ utz täglich starker
v-Ägcrühmte „Ritterlichkeit" dev

ffanzöstlchenNation glücklich böim Fälschen von
Dokumenten  angelaugt . Wer sich an die Ent-
hüllnngen des Dretzfns-Prozesses erinnert wird
sich über diesen neuesten französischen Schim-ken-
streich nicht weiter wundern.

Die „Ueverlandpoft".
Eine der merkwürdmstm und für den engli¬

schen Handel sehr bedeutsamen Folgen, die der ge-
genwärttge Krieg gezeitigt hat . ist das Schicksal
der englischen „Over -land-mail " oder „lleberland-
Post". Nian versteht darunter den gesamten Post¬
verkehr Mischen England und Indien , von desiett
Größe man sich einen ,Begriff machen kann, wenn
man bedenkt, daß Indien die Quelle des englischen
Reichttnns darstellt.

Ilm , nun ,den Postverkehr Mischen England u.
™ britisch-indischen Besitzungen zu einem mög¬
lichst raschen zu gestalten, wurde die „Over -land-
mail " geschaffen. Die ganze Post geht von Eng¬
land zunächst nach Holland nick dann grrer durch
k™ Kontinent am Rhein entlang durch Bayern,
nach ^ttalien , wo in Brindisi wieder ein Schiff auf
sie wartet , das sie aufnimmt und durch den Siiez-
kanal an ihren Besttmmungsort bringt . Die in¬
dische Post geht den umgekehrten Weg. Je nach
den Schiffskursen werden — und zwar oft, um mir
eine Beschleunigung um Stuiiden zii erzielen —
aisch andere Weae gewählt als der eben gekenn¬
zeichnete, stets aber .ging die Post durch das Ge¬
biet der Zentralmächte also eiitweder durch Deutsch¬
land oder durch Oesterreich und die Türkei . Da¬
durch, daß man sie Weitere Strecken über Land
sandte, konnte der Postweg um fünf bis acht Tage
abgekürzt werden.

Seit Ki-iegsbeainn ist England dieser Weg ver¬
schlossen. Nachdem die Tätigkeit der deutschen
Unterseeboote im Mittelmeer zur Schließung des
Snezkanals und damit indirett zur Sperrung des
Weges über Frankreich, sowie desjenigen über
Frankreich und Italien geführt bat , sind die briti-
scheu Handelsschiffe genötigt , ihren Verkehr mit
Indien um das Kav der guten Hoffnung hernmzn-
führen , eine Verzögerung von 30 bis 40 Tagen.
Rechnet man hierzu den Umstand, daß das indi¬
sche Kabel über Amerika schon gleich zu Beginn des
Krieges von deutschen Kriegsschiffen zerschnitten
wurde und daß die vorhandenen Kabelverbindun-
gen infolaedessen überlastet sind, bedenkt man wei¬
ter den gelvaltiaen Mangel an Schiffsraum und die
dadurch gestiegenen Frachtkosten, so sicht man ohne
weiteres ein. daß der wirtschaftliche Schaden, den
England durch die Verzögerung seiner Over -land-
mail erleidet , ein aanz außerordentlicher ist. ES
fällt umso schwerer ins Gewicht, als es gerade jetzt
ein großes Interesse an rascher Lieferung vieler in¬
discher Produkte , wie z. B. Arzneimittel , also
Chinarinde , Kampfer , ferner an Farbstoffen, in
erster Linie an Indigo , dann an Nahrungsmitteln
also Reis und deral . hat.

Aus der Beförderung der Over-land-mail lm-
ben die Zentralmächte , wie nicht zu, leugnen ist.
finanzielle Vorteile gezogen. Fällt diese Post jetzt
fort , so hat dies deslialb nichts zu sagen, weil dev
Verlust gegenüber den großen Summen , die der
Krieg kostet, ia doch nicht ins Gewicht fällt . Es
handelt sich eben um den einfachen Wegsalk einer
Einnahme ohne weitgehendere wirtschaflliche Fol¬
gen. Anders bei England ! Hier sind die wirt-
schastlichen Folgen derart bettächtliche, daß sie im
Haushalte des britischen Weltreiches eine bedeut¬
same Rolle spielen. England vermag die größte
nick reickiste seiner Kolonien, es vennag die Quelle
seines Wohlstaickes und aller seiner Handelsbe¬
ziehungen nur mit gewaltsamen Verzögerungen
nick ans ungeheuren Umwegen zu erreichen. Was

Frida nahm mit allen Anzeichen der Rührung
und Freude den liebenswürdigen Vorschlag an.
Sie war in den nächsten3 Tagen ein häufiger Gast
in unserer Wohnung. Wie immer, wenn sich ein¬
ander , sympathische Naturen zusammenfinden, bil¬
dete sich schnell eine Innigkeit im Verkehr heraus,
wie sie sonst erst das Resultat langer Bekanntschaft
zu sein pflegt. Sie begleitete uns ein paarmal
auf unseren Spaziergängen und verklärte uns ein
paar Abende förmlich durch ihre heitere, offene
Natur . Ich muß gestehen, ich sah sie mit immer
zärtlicheren Augen an . Noch nie war mir ein Mäd¬
chen begegnet, dem sich mein Herz vom ersten
Augenblick nit so regem Interesse zuwandte.

Eines Morgens , etwa eine Woche nach Anknüp¬
fung unserer Beziehunaen . weilte Frida lustig
plaudernd in unserer Mitte , als der Buchdrucker
zu mir kam, um sicha konto eine Zahlung leisten
zu lassen.

Ich rief ihn in das Wohnzimmer, wo ich mein
Geld verwahrte , öffnete meinen Sekretär , zoa das
Kuvert aus der Schublade u. händigte dem Mann
einen Hundertmarkschein ein, über welchen er dan¬
kend quittierte.

Flüchtig zählte ich sodann die Banknoten noch.
Alles in Ordnung.
Frida schaute lächelnd zu.
„Was sie für ein reicher Herr sind," scherzte sie.
„Nun , das isi nickt so schlimni", bemerkte ich in

derselben Weise. ..Ja . wenn das Geld mein Eigen¬
tum wäre ."

„Wie nur die Scheine anssohen — die haben
Sie wohl selbst gemacht?"

„Ich fülle meine Mußestunden mit der Fabri¬
kation ans . Jeden Tag fabriziere ich einen Tmr-
sendmarkschein." Ick, biclt ihr lächelnd einen sol¬
chen vor die Almen.

„O, das ist ein Tansendmarkschein?"
Sie betrachtete das Papier mit naiver Neugier.

— „Ich habe noch nie einen in der Hand gehabt,
besitzen werde ick ihn schon« t nicht. Was M das
für einer ?"

„Das ist ein Hundertmarkschein und das ein
Kassenschein über 60 Mark ."

Sie nahm den letzteren neckisch an sich.
„Ich werde ihn zum Andenken an Sie in msi-

nem Medaillon tragen ."
„Tun Sie das ."

„Passen Sie auf . ich werde ihn gleich verzaubern
— eins , zwei, drei — mm . wo ist er hin?"

Ich ergriff lcrchend ihre zusammengebMe
Rechte.

„Ossnen Sie nur . mein Herr , wenn Sie es der-
mögen."

In der Tat . die niedlichen Finger besaßen eine
erstaunliche Kraft.

Ich zog, drückte, bohrte — endlich faßte ich den
Schein und zerrte ihn triumphierend hervor.

„Mein Gott . Sie haben ihn zerrissen —"
„Nicht doch, Fräittein Herbert , beunruhigen

Sie sich nicht, es fehlt nur ein unbedeutendes
Stück an einer Ecke, kaum einen Zenttmeter groß.
Dadurch wird der Schein nicht entwertet ."

„Hier liegt es."
Sie bückte sich imd hob es auf.
„Da , kleben Sie das Fehlende wieder an . Ich

habe schon Scheine gesehen, die mitten auseinander
gerissen und zusammeugeklcbt waren."

„O. lassen Sie es nur , es ist nicht der Muhe
wert.

Ich legte das Kuvert in den Kasten ,zunick. sie
ttcit  frerrtu iwft titaf ciDcicnncnc 'S’titu hinein.

„Sie könnten sonst sagen, ich hätte Sic be-
stöhlen.""

Meine Mutter erschien eben mit dem -Frühstück,
an welchem die junge Dame Mlf unsere Einladung
teilnahm.

Nachmittags führte ich meine Mutter zum er-
stenmal nach Halensee und dem Grnnewald . Wir
luden Frida ein. uns zu begleiten . Sie hatte in¬
dessen am selben Tage eine Antwort auf eine ihrer
Offerten erhalten , laut welcher sie sich um 4 Uhr
in Charlottenburg vorstellen sollte. Daher lehnte
sie bedauernd ab und wir fuhren allein.

Ein prachtvoller Tag verklärte die freundliche

Gegend noch mehr, so daß wir uns erst spät zur
Heimkehr entschlossen. Die achte Stunde mochte
vorüber sein, als wir endlich in unserem Quartier
wieder eintrafen.

Zu unserem Erstaunen erwartete uns der
Hauswirt an der Türe.

„Wissen Sie das Neueste, Herr Doktor?"
„Nun ? "
„Fräulein Herbert ist fort —"
„Was — Fräulein —"
„Fräulein Herbert ."
„Sie ist abgereist?"

- Der Hauswirt schüttelte den Kopf und verzerrte
gleichzeitig sein bartloses Gesicht zu eincnr lroni-
scheu Erjnicn.

„Nein — dnrchgegangenl"
Ein seltsames Beben überlicf meinen ganzen

Körper.
„Durchge —" • c ■
„Durchgeaanaen". Wiederbo te er nt feinem

bishermen Tone. ..Bei Schauspielern ist das nichts
neues, Herr Dottor — hoffentlich haben Sw ihr
nichts' geliehen?" ^

Der frivole Ton des Mannes verletzte mich.
„Fräulein Hervert ist eine durchaus ehreuliafte

Danie". versetzte ick scharf. „Wenn sie sich entfernt
hat , so wird sie wohl ihre Gründe gehabt haben.
Weshalb vermuten Sie etKas derarünes ?"

„Ich sah sie vor etwa zwei Stunden selbst mit
ihrem Reisekorbe das Haus verlassen. Sie sah
sich überall um , als fürchte  sie . von jemand beob-
achtet zu werden. Nun erschien es mir zwar auf¬
fällig, daß sie selber den sÄveren Korb trug , aber
di« Sackie ginc» mich nichts an , umsoweniger , als
Frau Ennnrich . ihre Zimmerwirtin , sich nicht ge-
rade meiner Sympathie erfreut . Ich konnte ja
nicht wissen,, was zwischen den beiden vorgegan-
gien war , die Emmrich ist eine grobe Person —
vielleicht hatten sie sich gekamvelt.

,,Ader ich befand mich im Irrtum — Frau
Emmrich war a>ar nicht zu Hause, als da? Fräulein
ansrückte. Sie kam erst eine halbe Stunde später
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dies für die einzelnen Zweige des Kandels , für -die
Festsetzung der Preise , für die Ausnutzung der
Konjunktur bedeutet, wird sich in vollein Umfange
erst nach Beendigung des Krieges ermessen lassen.
England kann sich die hier ergebenden Ausfälle
ruhig zu seinen Kriegskosten hinzuzählen, und man
begreift wohl, warum von seiten der Regierung
schon mehrfach aut die durch den Krieg notwendig
getvordene EinsäTränkuna hingewiesen worden ist.

Erfolgreiche Bettelbriefe.
(Nachdruck verboten.)

Vor einigen wahren spielte in Berlin ein gro-
der die erstaunliche Tatsache zu Tage

forderte , daß eine angesehene Familie ganz allein
von den durch ihre Bettelbriefe erzielten Erträgen
tvbte. und zwar nicht nur ausköninrlich, sondern
recht glänzend. Tatsache ist, daß das Schreiben
von Bettelbriefen nicht selten in großem, industri¬
ellem Maßstabe betrieben wird , und daß es selir
raffinierte und geschickte Betrüger gibt, die sich bei
diesem ebenso beauenren wie einträglichem Berufs¬
zweige sehr gut stehen. Illustriert wird diese Acht¬
fache durch Aeußerunacn eines Dedektivs.

Der „briefliche Bettler ", sagt unser Gewährs¬
mann , erscheint in mannigfacher Gestalt. Da ist
ein Dilletant . der einer als menschenfreundlichbe¬
kannten Dame schreibt, er habe leider sein Bank¬
konto überschritten, und dreist hinzufügt : „Da ich
weiß, es kostet Sie nur einen Federstrich, um dies
zu berichtigen, bedarf es wohl keiner Enttchuldi-
llung meinerseits , wenn ich Sie darum bitte . Es
gibt aber auch vollende Meister der LVunst. die 100
verschiedene Handschriften schreiben, iede Unter-
schrift fälschen. Künstler im flehentlichen Bitten
sind und genau Buch führen.

Die Londoner Kriminal -Polizei bewahrt noch
manche Erinnerunc » an den bei weitem gescknckte-
sterr Mann dieser Profession. Er war hochgebildet
und sah aus wie ein Schuldirektor oder Universi
tätsdekan , so vertrauenerweckend und respektabel,
daß es sich iedcr zur Ehre gerechnet hätte . Arm in
Arin mit ihm über die Straße zu gehen.

. Dieser Mann war ein Genic! aus feinem Ge-
ibtet. Er schrieb so verschiedene Handschriften, wie
Tage im Jahre find, und machte diese Gabe aufs
vorteilhafteste nutzbar, indem er das Bettelbrief¬
schreiben in einem Maßstabe betrieb, den noch nie
jemand versucht hat. Er zählte seine Opfer nach
Tausenden und führte Dutzende von Büchern, die
Namen. Adresse und volle Beschreibung jeder Wohl-
tatteren Person von Stand oder NerHtum im Di¬
strikt enthielten. Auf einer Seite stand beisviels-
weise in schöner, sauberer Handschrift etwa fol¬
gendes: „Die verwitwete Gräfin von S.
Mutter des gegenwärtigen Giasen von S.
geb. 1836, seit 22 Jahren Witwe. Verlor zwei
Kinder, klein, und einen Sohn in Sudan . Sehr
fromm" usw.: zuletzt die Adresse der Gräfin.

Einer solchen Dame schickte nun der Halunke
einen rührenden , geschickt abgefaßten Brief von der
Wiwe eines Rektors , der an Ueberarbcitung in
Ostende gestorben wäre : sie habe hart gekämpft,
urn mit Handarbeiten sich und ihr kleines Kind
zu erhalten , sei aber krank geworden und jetzt dem
Verhungern nahe — ein ergebener, würdiger
Brief , der jede Krau vo nGemüt zu Tränen rüh¬
ren mußte : oder er schrieb als arme, verwaiste
Tochter eines tavser-»r. in Afrika gefallenen Offi¬
ziers . Er täuschte sich nicht in der Annahme, daß
die weickwerzige Gräfin , die in ähnlicher Weise ge¬
litten hatte, ihm postwendend, eine anständige
Summe senden würde.

Doch nicht zufrieden damit , daß er Hunderte
von Menschen in dieser Weise brandschatzte, ver
faßte er auch noch Briefe für andere, weniger ge¬
schickte Mitglieder seiner Zunft : er verlangte da¬
für Honorar und Anteil am Gewinn : oder er ver
anstaltet Sanimlungcn für eine „arme Iran,
deren Mann auf der Eisenbahn verunglückt war
und sie subsistenzlos mit sieben kleinen Kindern
zuruckgelassen hatte" : oder für eine achtbare,
schwer arber'ende Waschfrau, deren einziger Wa
gen zur Ablieferuna der Wäsche bei einem Zu.
sau ri neu stoß zertrümmert wäre, wobei das Pferd
getötet uud ihr einziger Sohn , der Kutscher, schwer
verletzt worden wäre.

Alle diese Aufrufe zu Ganiniluugen ivareu na¬
türlich geschrieben und unterzeichnet von irgend
einem bekannten Geistlichen oder sonst einem her¬
vorragenden Manne : obenan einige reiche Sven-
den bedeutender Einwohner des heimgc-siichten
Distrikts.

Die meisten derartigen Beirüger sind Spezia¬
listen und beschränken sich auf ein -bestimmtes Ge
biet. Einiae schassen sich ein  sorgenfreies Leben,

£ e/ - rj/yj ,

6e samte rja/cfif cfesGefangen &nlagers von Knockaloe . ( Peel) Js/ö oPpfarr /rTFtTglana 1.
indem sie die Geburtsanzeigen in Zeitungen ver¬
folgen, und den glücklichen Eltern ein Paar ihrer
„von den verkrüvvelten Händen einer armen, bett¬
lägerigen Witwe gesttickte" Kindersöckchen schik-
len. Andere wieder schicken ein Stückchen Spitze
oder eine Handarbeit , mtt einer rührenden Ge¬
schichte von Verlassenheilt und Not . Da ist ferner
der Mann , den „wenige Goldstücke vom Untergang
retten können", und der sich widerstrebend mit fei¬
ner Bitte an einen Offizier wendet „als alter
Waffengefährte aus demselben Regiment , der in
denselben Schlachten wie er gefochten habe" : o-d-w
an einen Effektenmakler, als ein Mann , dem es
früher an der Börse aut ging.

Es gibt unendlich viele Arten von Bettelbrie¬
fen : und das Handwerk ist äußerst einträglich. In
einem Falle batte eine „gelähmte Witwe" einen
großen Stab von Gehilfen. hielt - sich Pferd und
Wagen und war Eigentümerin einer großen Reihe
von Häusern : und „eine Lehrerwitwe niit sechs
kleinen Kindern , deren ältestes kaunr acht Jahre
alt ivar", brachte 3000 Mark aus die Bank während
des letzten Jahres der Wissenschaft. Die „Lehrer-
loitwe" War aber ein hübscher junger Kerl, der die
Bettelbriefindustrie mit einer geradezu erstaun-
licben Virtuosität bettieb . R.

Vermischtes.
Sprachecke des Allgemeinen Deutschen

Sprachvereins.
Anzeigendcutsch.

In den Anzeigen der Zeitungen behauptet das
Fremdwort am hartnäckigsten seinen Platz. Wa¬
rum ? Macht es einen besseren Eindruck, wenn h
statt zu, Offerte statt Angebot, Referenzen statt
Empfehlungen dastebt? Höchstens ans solche Leilte,
die auch herite noch keinen Sinn sür das gitte
deutsche Wort haben. Oder ist es verständlicher,
Telephon statt Fernsprecher. Reservelager statt
Vorratslager , franko statt frei zu sagen? Das kann
kein Mensch im Ernste behaupten. Oder zwingen
Schönheitsrücksichten. Export der Ausfuhr , en de-
tail deni Kleinhandel , illustrierte Kataloge gratis
den kostenlosen Verzeichnissen mit Abbildungen
vorzuziehen? Reinheit ist doch die größte Schön¬
heit der Sprache. Oder bringt es größeren Ge-
schäffsvorteil. wenn man Fabrik für Erzeugnis,

umfasfonieren für umändern , prima Qualität für
bestes oder feinstes fetzt? Deutsche Arbeit ist doch
letzt so gut. daß sie des Aufputzens durch ein
Fremdwort nicht mehr bedarf. Oder lvill etwa die
Kundschaft, daß man ihr statt eines Abteilungs-
Vorstehers einen Ressortchef vorftellt, statt vom
sfach von der Branche spricht, statt des Lederkö-
Vers Covertcoat vorlegt ? Das deutsche Volk hat es
rn dem Kriege bewiesen, daß es die Vertreibung
der freniden Eindrinae wünscht. Im Grunde wün¬
schen bas die Anzeigenden auch: sie sind ja alle
vaterländisch gesinnte und wohlmeinende Leute.
Was ist also der Grund ? Der Gebrauch entbehr¬
licher Fremdwörter läßt,auf mangelhafte Beherr¬
schung der eigenen Muttersprache oder auf Be-
.uemlrchkeit schließen. Ein geschmackvolles, niög°
lichst fremdwortreines Deutsch fft heute die wirk-
samste Geschäftsemvfehlung. Darum möge jeder,
der etwas in die Zeitung zu fetzen hat, in seinen
Anzeigen sich cmt deutsch ausdrücken.

Birchertisch.
Deutsche Kultur , Katholizismus und Weltkrieg.

Erne Abwehr des Buches „La Guerre Allemande
et le Catholcisme". In Verbindung mit G. Briefs.
G. I . Ebers , M. von Faulhaber . H. Finke. H. von
Grauert , K. Hoeber, F . X. Kiefl, A. Knöpfler, P.
Livvert , I . Mausbach. A. Meister, K. Muth , A.
Pieper , K. Platz. I . Sauer , F . Satoicki. I . Schmid-
lin , H. Schrörs , W. B. Switalskt herausgegeben
von Georg Pf eil schifte  r , Professor der Theo¬
logie an der Universität Freiburg i. Br . gr. 8°.
Elftes bis dreizehntes Tausend . (VIII und 294
S .) 5 M\  geb . 6,50 M. — Die für das Feld be-
stünmten Exemplare können in 2 Teileii ausge¬
geben-werden.

Eine deutsche Antwort auf fran¬
zösische Angriffe. „Sie haben hier ein ver-
dienstoolles vaterländisches Werk getan ", schreibt
der Deuffche Refchsanzeiger. Gründlich und sach-
lich nach deuffcher Art ist iinter der Schriftleitung
des Freiburger KftchenhistorikerS Dr . G e o r a
Pfeilschifter ein Werk  erschienen, das weit
über die Abwehr des leidenschaftlich lärmenden
Kriegshasses hinaus deuernden Wert besitzt. WaS
wir Dcuffckle wiicklich sind, was wir an echter Ge¬
sittung erarbeitet haben, was nian von uns —
auch bezüglich dessen, das uns noch mangelt —

nach dem Kriege mit Sicherheit erwarten darf un
muß, wird uns hier mit maßvoller Ueberlegung i
objektiver Betrachtung vor Augen geführt . E
ist auch vieles darin gesagt, lvas für den deutsche:
Katholiken wie auch für die Weitesten Kreise de
gebildeten Deutschen beherzigenswert und lehrreic
ist und die Saat segensreicher Entschließung wer
den könnte.

Der Ausländer,  bei dem die von unseri
Feinden verbreiteten , von Gaß und Verlenmduw
getragenen Lügen Nachrichten  nicht spurlo
vorübergegangen sein werden, ist geradezu ver
pflichtet, auch dieses Buch zu lesen.

Mein Gemüsegartchen!
Auf diesem kleinen Gartenland
Da pflanze ich mit eigner Gand
Gemüse ftir den Haushalt mein.
Auf daß er aut bestellt soll sein:
Salat und Möhrchen gelb und zart
Dann Bohnen. Erbsen feinster Art,
Und Sellerie und Kresse fein,
Kohlrabi und Radieschen klein.
Auch Liebesäpfel reifen hier,
Und Rettig , delikat beim Bier.
Die Peterfiel sie fehlet nicht:
Der Spargel sucht das Tageslicht.
Die Küchenkräuter allzumal.
Sie Würzen erst so recht das Mahl.
Wie Salbei . Dill und Majoran,
Nebst Fenchel. Wermut , Thymian.
Der Efttaaon nicht zu vergessen.
Das Bohnenkraut würzt auch das Eilen,
Das duffiae Waldmeisterlcin
Hat ebenfalls fein Plätzchen klein.
Mein Bub . der ist aus Rand und Barrd
Sobald er aebt an Mutters .Hand
Hinaus ins Gärtchen vor dein Tor:
Er findet dort den Sondplatz vor.
Wo gar fo schön er fp-ielen kann
Derweil ich gieß die Kräutlein an
Und Bub und Kräutlein wohl gedeih'»
Jo , frischer Luft und Sonnenschein.

wieder und war nicht wenig erstaunt ::nd empört
über die Nachricht."

„Hat sie Geld von Fräulein Herbert z>l be-
konrmen?"

„Das nicht — sie hat sich den Monat vorausbe¬
zahlen lassen."

»Nun also, weslmlb ereifert sie sich da?"
„Natürlich ärgert sie sich über die nnheiniliche

Entw -ichnug."
„Ja , woher wffsen Sie denn aber , daß die

Daine nicht zrrrückkehrt?"
m wird sie doch Wohl ihren
Reisekorb nicht mit HerumschleppenAußerdem —"

„Nun ?"
„Sie hat mich einen Zettel zurückgelassen."
„Kann ich ihn lesen?"
„Hier ist er."
Der Wirt zoa ein Stück Papier aus der Brust¬

tasche und re-chte es mir . „Ich soll es Ihnen ge-
k»en, da sich ftrmt Emmrich aenicrt , wegen der neu-
lichen Gesckichte. wissen Sie ."

Rasch liberfloa ich den Zettel und las dann die
wenigen Worte nreiner höchst bestürzten Mutter
vor:

„Geebrte Iran Emmrich!
Besondere Verhältnisse zwinaen mich, meinen

Ansewhalt sofort zu wechseln. Bttte mich zu ent¬
schuldigen. ich kann nicht anders . Leben Sie Wohl.

i, . . . Frida Herbert.
fracÄ S fonft fanö fid> nichts vor?"

„Nickis I"
Ich senkte den Kopf. Ich batte geafft Krida

gelostem fleiIen bcr  Erklärung zurück-
«Nicht ein Br »eichen an — an mich?"
„Nein , Herr Doktor."
„Sonderbar — immerhin I regt hier keine

Flucht vor, da ieder Beweggrund —"
Ich unterbrach mich, plötzlich. Ein furchtbarer

Gedanke durchzuckte .mich wie ein elekttischer
SöUag.

(Fortsetzung folgt.).

Der Fnnd.
Auf der östlichen Kriegsfeite lvar's, jenseits

der ostpreußischen Grenze. Unsere Landwehrsolda¬
ten erlebten es. In scharfen Märschen ging es
nach Rußland hinein . Stundenlang waren sie
schon gelvandert, als der Abend heraufzog. Ein
wunderschöner Abeird! Me Sonne schwand wie
Blut dahin . Der ganze Westen, glühte rot und
diese leuchtende Karbe übermalte geheimnisvoll
den ganzen Himmel.

Die Gewehrläufe. die Beschläge und alles Me¬
tall an den Soldaten 'blinkten rötlich: die feld¬
grauen Uniformen sahen am Rücken aus . wie aiis
Purpurtuch gearbeitet und wenn einer ' der Krie¬
ger sich umsah. brannte sein Gesicht.
.. . Da sing irgendeiner au zu singen. „Gloria!
Vlktona !" schallte es weithin . Küllte die abend¬
lichen Lüfte mit mächtigen Tönen und die Herzen
mit neuer Kraft und Begeisterung. Die Soldaten
sangen und wunderten.

.. Tie Himmelsflammen verblaßten , erloschen
gänzlich. Die Erde nahm den schwarzen Samt¬
mantel der Nacht an . Achtzehn Stunden waren
sie marschiert, ohne Rast, ohne Pause . Im näch¬
sten Orte sollten sie Quartier beziehen. Noch eine
halbe Sttlnde , dann waren sie erlöst. Der Kom-
pagnieführer hatte es aefagt und das frohe Wort
lief rasch durch die Reiben.

Elastischer wurden die Sck>ritte , die gesunkencu
Köpfe hoben, sich.

Bald trat ein dünner , spitzer Kirchturm aus
der Kerne hervor, und endlich war man am Ziel.
ffM Mondschein laa ein kleines Dorf vor ihnen,tot mrd still.

ftiedsam in ihren
r bt - tn m ?2 unsicheren Kriegsnäch-

Äo * S ? he uimflIttf) ^ Kellern zusamnren-
die zu erwarten , die dann kamen,miwe, durstrcr rrnd huncyrrsy?

Das erste Kans am Wege, das sic durchsuchten,
war leer, leer von Menschen, von allem, wonach

der Suchenden Sehnsucht ging. Nur ärmliches Ge¬
rät und Schmutz war vorhanden.

Im zweiten kein anders Ergebnis.
Ein Sttick weiter machten alle aus Kommando

in der Doffgass-e Galt.
Da drangen durch die Nachtstille felffame

-Laute zu ihnen, als ob jungp: Hunde winselten-
schwächlickre Katzeir miauten.

Der Hauptmann gab Befehl: „Jedes Haus
durchmustert und Vorsicht!"

Zn zwei und drei schwärmten sie auseinander,
von Hoffnung auf fättiaende Vffsen und labenden
Trank und leidliches Lager.

, Doch, sie fanden den Ort vollkommen verlassen.
De Eintvohner waren gefloben, vor den zurück-
kelnenden Kosaken oder den anrückenden Deut¬
schen, wer weiß es ! Kein Leben in den .Häusern
und Ställen , die Vorratskammern leer. Ueberall
das Gleiche, wie in den erstem beiden Häusern.

Nur in etlichen Sttibcn machte iiian einen
Fuird aber einen reckt merkivürdigen: kleine Kin¬
der in elenden Lumvcnbettcn!

. , Säuglinge , die in Unrat lagen und hilflos , von
Klregen umwimmelt . mit fuchtelnden Käustlein
schrien, kreischten, wimmerten , winselten. Tie ma¬
lleren Gesichter waren mit Tränen und Schmutz
verklebt. Einen jämmerlichen Anblick boten diese
Verlassenen, hunariaen Würmer.

Hatten sie keine Mütter mehr oder ließeir sie
die, denen sie anvertraut gewesen, als lästige Bürde
auf der Flucht hier , am Platz zurück? Gab es
Mütter , die ihre Kinder derart Preisgaben , zu¬
fällig in Angst und Eile od-er absichtlich in Selbst¬
sucht?

— — _ W<w begannen nun die deutschen
Soldaten mit dem selffamen Funde?

Sie , die Miden . von nahezu 18stllndigem
Marsche Erschöpften. Halbverschmachteten sie —
öoben vor allem mitleidsvoll die elenden Körper-

r-i * eklen Schmutze, reinigten sie nach
Möglichkeit! Mit rührender und erstaunlicher
ims a £ betteten sie die armseligen Geschöpfe neu
uiw gaben ihnen rn Ermangelung , von etwas an¬

derem, von dem Kaffee aus ihrer Feldflasche. E
war herb: der Zucker fehlte. Doch die Kleinen so
gen mit Begier , denn der brennende Hunger saj
in ihren Eingeweiden.

Die braven Landwehrleute , nicht ganz unge
wohnt des Geschäftes, denn es befanden sich Bäte:
darunter , wiegten sie auch noch auf den Armen
bis sie cinschliimmerten. Tann erst legten sie sich
ungesättigt itnd totmüdc, selbst zum SMafen nie
der, die Barbaren . —-

Am frühesten Morgen sammelte sich die Kom>
Vagnie.

Dem, Führer laa schon der Befehl zilin
marsch auf der Zunge. Ta riefen mehrere raulü
Kchlen mahnend : ..Herr Hauptniaun , die Kinder !'

„Was foll's damit ?"
„Sie kommen um ! Ganz gewiß! Wer weiß

ob und wann sich bier jemand um sie kümmert !"
Der Hauptmann schaute eine Minute schweiß

gond in die blauen und braunen Männeraugen:
in seine Mimdwinkeln schlüpfte ein Lächeln.

„Mitnebmen und im nächsten bewohnten Orte
absetzenI" rief er im Kommandoton.

Sie brachteii sie. dicht in Lumpen aewickelt, u.
traten danrit unter brausendenc Gelächter zum
Manche an.

Es war ein merkwürdiges Bild : die gewavv-
ireten Krieaer mit dcir Wickelkissen, die nach rmd
nach von Arm zu Arm aingen.

Quarrte eines der Kinder , war wunderbarer
Weffe immer noch etwas Kaffee zur Benibiamia
vorhanden, und dann fana die ganze Komvamrie
den kleinen Riissen ein Schlummerlied : „Gloria!
Viktoria !" ,

Vor ihnen stiea die Sonne im Osten empor.
Und war sie aestern Une in Blut und Geheimnis
geanngen, so kam sie lreute in Klarheit und alei-
ßendem Gold. Sie warf ihren Glanz könialick
und verheißnnasvoll über die marschierenden Krie¬
ger, die trotz Entbohruua und Mühjal freudig in
den Momien lächelten. Denn ein Liebeswerk gibt
ftohe Stimiiinng.

—



w amerikanischen Truppen überfielen. Diese
Kenötrat. ein Rückzugsgefecht ZN liefern,

Criir̂ o dessen sie fielt von Parral nach Santa
Toi> ^ "^zogen. Die Mexikaner verloren elf
nen/v ^ iuste auf amerikanischer Seite betru,
N ' ^ ompkins leicht an der Brust verwundet , zwei

un getötet, sechs verwundet,
ckeuter meldet ferner : Ein Telegramm an das

x̂ ^ uninisterium aus der Stadt Vieri ko meldet,
ra>, Carrauza . ein Neffe des Generals Car-

die Leiche Villas gefunden habe, der an der
^/ -tatwn eines Beines gestorben sei. General
Li° der Krieaslninister . ist nicht imstande,

Richtigkeit Mefes Berichts nachzuprüfen.

Japan.
^ Das Attentat auf Okuma.

Nach russischen Meldungen aus Tokio ergab
j uer-chtliche Untersuchung des Attentas  auf

.Premierminister Grafen O ku m a, daß der
sichrer der VerMwörung , Redakteur Fukuda

z ' " "«n dem Gericht überlieferten Helfeshelfern,
. runter mehreren Buddhapriestern , geplant hatte.
/ !I!Irn- den Justizminister Juasaki und den Hof-
. "viter Katano nmzubringen . Fukuda untergrub
half  früher d'e Stellung des Ministeriums durch
fr tnQ dftoie Verbreitung von Borwürfen über des-
v , wankelmütige unentschlossene chinesische Politik.
58(7 Ausführung des Anschlages hatte er sich
sj,'nben unter dem Vorwand , diese für die chine-

Revolutionäre (I) zu gebrauchen, verschafft.

LokaZes.
Limburg , 18. April.

w. E i s e n b a h n. Eisenbahnverkehrsinspektor
j,j ein ecEe  wurde zum Königl . Eisenbahn-Lektor  ernannt.
h Stock in Eisen.  Zum Schlüsse der
vrigen Woche nagelte der Frauenvercin aus Lin-

y .dwen großen goldenen Nagel zum Besten der
i>.,^ 6sfürsorgesache des „Noten Kreuzes". Wie

' witgeteilt wird, ist erfreulicher Weise die
der genagelten Stiftungsnägel dieser

„ »- erreich
Es ist aber noch reichlich Platz am Stock

Vfir
100 _oer genagelten Llisrungsnaget oiejet
erreicht und inzwischen bereits überschritten

^den. Es ist aber noch reichlich Platz am Stock
qu  j l[f.n für die Nagelung vorhanden, namentlich
teUÜ) für die eisernen und anderen Nägel . Mvch-
t ! alle diejenigen, welche noch nicht genagelt
tzfreundlichst zur Nagelung kommen, damit

Stock sein volles historisches Panzerkleid er-
5, und dadurch der beständigen und noch
chsenden Kriegsfürsorgetätigkeit gedient wird.

Postpersonalie -n.  Der Charakter
v,.V "Pvstsekretär" wurde verliehen den Postver-
gn,wrv Heinz in dtastätten , Hohmann in Erbach
^onigau ), Schinkenberger in Hofheim und

™ Herschbach; der Charakter als „Tele-
üensekretär" den Obertelegraphenassistenten

rx,P' ui Limburg , Auer, Berger , Clos, Dittert,
<%x r' Fischbach, Gilbert, Haffner, Hoppe 1.,

Keller, Kempf, Körbel, Kugler , Möck, Hch.
hnJ er' Nemitz, Oehm, Rehwald, Ropte, Scham-

Schuster und Schwarz in Frankfurt : der
als Oberpostassistent" den Postassistenten

M ' " Diez, Fischer in Höchst, Groß in Ober-
Bad Ems , Seyfried in Wies-

«foi." ' r tu Herborn, Bächstädt, Bastian,
Battenberg, Belloft, Berger , Dorn , Elfte, Gloge,
ß * « ' „* “ * ' Jordan . Kapczvnski'
fKrl 5Wo ^,e.r: . Ph . Müller . Mülverstedt, Reusch,
Roscher, Rüdiger , Schellhaas , Schneider, Sig¬
mund. I . Wilhelm, Zimmermann und Zumben
w Frankfurt ; der Titel „Obertelegraphenassi-
nent" den Telegraphenassistenten Rau in Wies-
daden. Fritsch, Grobe, Jägy , Jcntsch, Röhmelin
Mid Sturm in Frank ' urt . Verseht wurde -Ober-
wlearaphenassistent Bockel von Frankfurt nach
Kabel. Der Postsekretär Klüpfel in Frankfurt
utt in den Ruhestand. Gestorben ist der Post-

mrektor a. D . Schlegel, früher in Bad Ems.

Provitt nelle s.
0 Lim' urg , 17. April . Die Wahlmänner-

. u sa tzw a h l e n sind am Donnerstag voriger
^oche vollzogen worden. Es wurden folgende
^ k̂ren gewählt : In Thalheim Gemeinderechner
^asef Lahnstein 2. ; — in Hadamar Töpfermeister

arl Müller ; — in Niederhadamar Landwirt
url Josef Ries ; — .in Elz Kaplan Peter Kohl,

^agazinarbeiter Georg Koch 1. und Landwirt
^ukoh Bausch; — in Staffel Gerichtsvollzieher

D. Friedrich Eschhofen; — in Offheim Land-
wt Peter Diefenbach 3. ; — in Limburg Maschi-
en-Aufseher Peter Göbel ; — in Eisenbach Schuh¬

macher Johann Reichmann 2. ; — in Erbach
^wptlehrer Hanßmann . Damit ist die Zahl der
00 Wahlmänner wieder vollständig. — Die Wahl

^ Abgeordneten ist vom Herrn Wahlkommissar
^öerregierungsrat Springorum auf Donnerstag
°°n 27. April , vormittags 10 Uhr, im Gasthof
»Zur Alten Post" zu Limburg anberaumt.

Diez, 17. Aprils Dem Sanitätshauptmann
de ' Aüüurd Fuchs, êinem geborenen Diezer, bei
ols putschen Militärmission in der Türkei , wurde
Cfn Chefarzt des deutschen Lazaretts Bigali der

"Aue Halbmond verliehen.
y1’ April . Für besondere Tapferkeit

bp* ™em  F f̂'^ erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.
Garde -Grenadier Wilh. Berneiser  von

8 n< Sohn der Witwe Georg Berneiser,
V.chuorde-Grenadier -Regiment.
um Gefreiten befördert.

Gp/ ^ Hundsangcu , 17. April . Gestern fand die
2z."EraIversammlung der hiesigen Spar - und
^Iwhus .kasse E. G. m. u. H. bei Herrn Gastwirt
hJf .® Eidt dahier statt. Herr Josef Pistor, der

chident des Aufsichtsrates, eröffnete dieselbe
freudigen Erklärung , daß unsere Ge°

T,.,0'pchaft in 1916 recht gut abgeschnitten habe.
Cendant verlas den von ihm aufgestellten

Cn̂ .bvericht und die Bilanz . Diese, sowie die
sjj «astung des Vorstandes genehmigte man ein-

Vom Reingewinn verteilte man wie in
wieder 7 Prozent ; der Rest wird dem

k>en rc?"? . ltn? des. Betriebsrücklage zugeschrie-
bê mF.urstimmig wählte man die 2 ausscheiden-
Re„ î " ' 0lleder, Bürgermeister Tripp und Karl
feto- ei ^ .' eder. Um ein genau richtiges Bild un-
f0j 7, Kasse zu bekommen, nagelt Schreiber dieses
tzg,, Udo Bilanzen nach dem Hauptjournal bezw.
tz»-p ôuch in 1915 fest: 1. Eingangsbilanz am
timt 19. des Geschäftsjahres 213 672.42 M\  2.
8. «? «bilanZ für das Geschäftsjahr 242 942.20 Jl ;
837̂ 9,7? Kauz zum Schluß des Geschäftsjahres

44- .30 M ; 4. Abschlußbilanz, gleichzeitig auch

beim
Auch wurde er

Vermögensbilauz am Schluß des Geschäftsjahres
237 393.97 Ji;  5 . Verlust und Gewinn für das
Geschäftsjahr : Soll 880.39 M,  Haben 2873.34 M,
somit Reingewinn in 1915 1992.95 M.  6 . Die
Aktiva belaufen sich Ende 1915 auf 237 393.97 <M,
die Passiva erreichten in 1915 eine Höhe von
235 401.02 Ji.  Deshalb stellt sich der Reingewinn
wie vorher auf 1992 .95 JI.  7 . In den verschie¬
denen Kriegsanleihen des deutschen Reiches kaufte
unsere Kasse für sich selbst für 81800 Ji.  Einzelne
Sparer legten bei uns an für 45 200 Ji.  Zu¬
sammen also 77 000 Ji.

* Wcilüurg , 17. April . Die am 13. April
aus dem Offiziersgefangenenlager Weilburg a. d.
Lahn entwichenen beiden englischen Offi¬
ziere  haben sich ihrer Freiheit nur kurze Zeit er¬
freut ; sie wurden heute in Weinheim  an der
Bergstraße ioieder ergriffen.

* Montabaur , 17. April . Die Wahl des Stadt-
Aktuars Herrn Hans Reis  in Köln, Leutnant
der Reserve, z. Zt . im Heeresdienst, zum Bürger¬
meister der Stadtgemeinde Montabaur auf die
Dauer von 12 Jahren ist von dem Herrn Regie¬
rungspräsidenten in Wiesbaden bestätigt worden.
Die Vereidigung und Einführung desselben in
sein neues Amt erfolgt im Aufträge des Herrn
Regierungs -Präsidenten durch den Königl . Land¬
rat Bertuch hier, am 1. Mai ds. Js.

* Montabaur , 17. April . Die Kaiserliche
Ober -Postdirektion in Frankfurt (Main ) hat die
Schaltcrdienststunden bei den nachbezeichneten
Postanstalten . während der Kriegszeit wie folgt
festgesetzt: Niederelbert 8 vorm, bis 9 vorm. 11
vorm, bis 12J/9, Uhr nachm, und 2 nachm, bis 6
nachm. Welschneudorf (ab 20. April ) 10 vorm,
bis 1 nachm, und 3 nachm, bis 6 nachm. In
Welschneudorf findet außerdem vom vorbezeich-
neten Tag ab nur eine einmalige Landbestellung
(vormittags ) statt.

'" Holler, 17. April . Der Gefreite Johann
Kilian  von hier , welcher bei einem hessischen
Jnf .-Regt . steht, erhielt wegen besonderer Tapfer-
keit beit den lebten Kämpfen in Feindesland die
Hess. Tapferkeitsmedaille.

* Stahlhofen (U.-W.), 17. April . Herr Pfarr¬
vikar Kohlhaas hier ist unter Vorbehalt jederzeiti«
gen Widerrufs zum Ortsschulinspektor in Stahl¬
hofen, Daubach und Ettersdorf und zum Vor¬
sitzenden deS Schulvorstandes in diesen drei Orten
ernannt worden.

* Eitelborn , 17. April . Am 1. Juli cr. soll
dahier eine kathol. Lehrerinstelle beseht werden.
Meldungen sind bis 1. Mai cr. bei Kgl. Regierung
einzureichen. — Die kath. Lehrerin Frl . An¬
tonie Schäfer in Eitelborn scheidet am 1. Juli cr.
aus dem Schuldienst des Regierungsbezirks Wies¬
baden aus.

* Wallmerod (Kreis Westerburg), 16. April.
Die Generalversammlung des Borschußvereins
Wallmerod wurde am 9. April im Lokal des Herrn
Gastwirts Wörsdörfer abaelmlten : sie war gut be¬
sucht und ivurde vom Direktor B a l d u 8 aeleitet.
Im laufenden Jahre hatte der Verein 782 Mit¬
glieder, von denen viele im Felde vor dem Feinde
steben. Nach Darlegung und Erläuterung des Ge-
schäftNberichts für das verflossene Jahr wurde eine
Mvidende von 6 Prozent festgesetzt. Äußerem
wurden 2000 Ji  für Kriegsrücklage gutgeschrieben.
Für die Kriegsanleihe hat der Vorfckmßverein
Wallmerod im Ganzen 140 000 Ji  gezeichnet. AIZ
Kassierer ivurde Herr Froh auf 6 Jahre wiederae-
Wählt. In den Aufsichtsrat wurde Herr Josef
Meilinger (Gasthof Hutwr ) ueuaewählt . Herrn
Lehrer Sturm , der krankheitshalber aus dem Auf-
sichtsrat _auHgeschieden ist, wurde für 43iährige
treue Dienste ein Dankschreiben zuaefckrckt. Für
die im Felde stehenden Vereinsmitglieder wurde
vom Direktor in der Liebfranenkirckie zu Wester¬
burg ein feierliches Amt bestellt Der Tag wird
noch durch den ..N. B " bekannt gegeben werden.

Wilsenroth, 17. April . Der Gefr . Georg
Hört  er , Sohn des Gast- und Landwirts Peter
Härter 2., wurde für hervorragende Tapferkeit vor
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2 Klasse aus-
gezeichnet. Er steht seit 8. März in Rußland.

* Camberg, 17. April . Dem Vizefeldwebel
Toni Schmitt  z . Zt . in Rußland (Sohn des
MetzaermeisteS Josef Schmitt hrerselbst) wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Bad Ems , 17. April . Eiscnbahnninister von
Breitenbach  nebst Frau Gemahlin und Toch¬
ter sind zu längerem fturaebrastch hier eingetrof
fen und haben im Kgl. Kurhause Wohnung ge¬
nommen.

-t- Niederlahnstein , 17. April . Am 23. Jan.
ds. Js . stiegen 2 vierzehniährige Burschen von hier
über die den Gofraum des St . Josefshauses um¬
gebende Mauer und entwendeten aus dem im Gose
der Anstalt gelegenen militärischen Lagerraum se
ein Paar abgetragene Militärstiefel ».Schnürschuhe
und zwar, wie sie in der gestrigen Sitzung der
Strafkammer in Wiesbaden anaaben , in der Ab¬
sicht, das Schuhwerk zum Soldateuspielen zu ge¬
brauchen. Ein zweiter Bersuich im Januar , weiters
Stiefel aus dem Laaerraum zu entwenden, miß¬
lang . da dritte Personen hmzukamen. Das Gericht
sah die Sache als Dummejungenstreich an und ver-
trrteilte die Angeklagten mrr zu wenigen Tagen
Gefängnis . Auch haben die Angeklagten die Ans-
sicht auf Erlaß der Strafe bei guter Fübrung in¬
nerhalb der nächsten zwei Jahre . Trotz der gerin¬
gen Strafe sollte das Urteil eine eindringliche
Warnung sein für alle Jugenderzieher , nament¬
lich für die Mütter , deren Ehegatten im Felde
stellen und die ganze Fürsorge fiir die Kinder ihren
Frauen überlasten müssen.

* Oberlahnstein , 17. April . Herrn Oberland¬
messer a. D. Thewald , wurde der Rote Adlerorden
4. .Klasse verliehen.

* Brnnbach, 17. April . Die Blei - und Silber-
Hütte Braubach betreibt ietzt auch Viehzucht und
MilchwirtsckNft zur Versorgung ihrer Arbeiter¬
schaft mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Zu
diesem Zweck wurde ein eigener Verwalter ange-

Minen.
* Wiesbaden , 17. April . Der Feldgendarme-

!-Patrouillenführer H. Schwenk  aus Erben-
im, beim Stabe einer Infanterie -Division, hat
legentlich der Gefechte bei Verdun das Eiserne
euz erhalten . — Das Eiserne Kreuz erhielt Ge-
üter August Rittgen  im Feld-Art .-Regt 27
Jramett), Sohn des Bahnhofspfortners Wrlh.
ttgen, Biebrich-Ost. — Der Gefreite d. Reserve
artin Crecelius  aus Rüdesheim, der seit
n dritten Mobilmachungstag im Felde steht,
irde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
* Wiesbaden, 17. April . Herr Regierungs - n.

GÄöerbeschulrat Rausch. Dezernent für das ge¬
werbliche Fachschulwesen fiir den Reg.-Bezirk
Wiesbaden ist vor einigen Tagen infolge eines
SchlaganfalleA gestochen. ,

ht . Loden i. T ., 17. April . Am letzten Diens¬
tag gab die Gemeinde bekannt, daß sie 100 Ztr.
Würfelzucker erstanden habe und Bestellungen ' da¬
rauf entgegennehme. Als am nächsten Morgen
sich zahlreiche Bürger einfanden , um etliche Pfd.
zu bestellen war der gesmnte Vorrat bereits aus-
verkauft und die Mehrzahl der 600 Haushaltungen
Sodens hatte das Nachsehen.

dt . Schwanheim, 17. April . Der Haushalts-
plan der Gemeinde für 1916 wurde von der Ge¬
meindevertretung in Einnahmen und Ausgaben
auf 903 000 Mark festgesetzt. Es werden erhoben
100 Prozent Zuschläge zur Einkommensteuer und
100 Prozent Zuschläge der staatlich beraulagten
Grund -, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer.
Me glücklichen Zeiten , da Schillanheim eine steuer¬
freie Gemeinde war . sind endgiltig dahin.

* Zcilsheim , 17. April . Der Kaninchen- und
Geflügelznchtverein veranstaltet über die Oster¬
feiertage eine Kaninchen- und Geflügelzucht-Aus¬
stellung mit Prämiierung . In anbetracht der an¬
haltenden Fleischknappheit sei auf den Wert der
Kaninchenzucht hingewiesen.

dt . Obernrsel , 17. April . Vor eiusiren Tagen
brannte einem Frankfurter Metzaermeister eine
Kuh durch und konnte nicht wieder ergriffen wer-
den. Gestern früh lag nun das Tier zwischen
Oberursel und Homburg auf dem Bahngleiie : es
ließ sich arSch durch den herankommenden Frühzug
nicht im mindesten stören. Der Zug mußte halten.
Man ging der Krieaskuh zu Leibe. Umsonst. ^End¬
lich wich sie der Ueberinacht, raunte nach Ooerur-
sel, wo sie die größte Kapriolen ausführte . Schließ¬
lich nahte ein Somburger Jägersmann , der auf
das Tier schoß, aber wegen des zu großen Zielob¬
jektes und der allzu geringelt Entfernung nur die
Spitze eines Kornes leickst streifte. Um den
Schützen nicht in weiteren Mißkredit zu bringen,
ließ sich die Kuh nunmehr sofort willig festnehmcn
und abführen.

* Frankfurt , 18. April . Ernannt wurden:
Aktuar K e m p i n zum Sekretär bei der Staats¬
anwaltschaft in Wiesbaden, Aktuar Fritz Kell¬
ner  zum Amtsgerichtssekretär in Hochheim und
Aktuar Erwin Schmidt  zum Amtsgerichtssekre¬
tär in Hachenburg. — Versetzt wurden : Amts¬
gerichtssekretär P r ä cke l von Hochheim nach Her¬
born und Amtgerichtssekretär Werkmeister
von Hachenburg an die Gerichtskasse in Frankfurt,
Gefangenenaufseher Weis den der  vom Zen-
tralgefängnis Freiendiez als Gerichtsdiener und
Gefangenenaufseher an das Amtsgericht in Brau-
bach. — Gestorben ist Amtsgerichtssekretür Franz
Schmitt  in Dillenburg.

Kirchliches.
* Bornhofe », 18. April . Die Tertiarver-

samnilung für Monat April wird am 2. Ostertage
gehalten, für den Monat Mai am 3. Monats-
fonntag, den 21. Mai , jedesmal am Nachmittag
um 4 Uhr.

* Aus der Schweiz, 17. April. Monsignore
P e r 0 s i widmet dem Papst in der Karwoche
sein neuestes Oratorium . In Die tribnlationts
ecclesiae.

Gerichtliches.
-r- Limburg , 16. April . Vor dem Schösfcngs-

richt Limburg wurden vorgestern nachstehende
Strafsachen zur Verhandlung gebracht: 1. Der
Viehhändler Hermann St . von D. ist beschuldigt,
Ende Februar ds. Fs . in zahlreichen Fällen die
Höchstpreise für Schlachtschweine überschritten und
Scklachtfchweine nach Schlachtgewicht gekauft zu
haben. Durch die Verhandlung , insbesondere durch
das eigene Geständnis des St . wird er für schuldig
befunden und zu 800 Ji  Geldstrafe , evtl, für ie 10
Mark ein Tag Gefängnis , und in die Kosten des
Verfahrens vertrrteilt . — 2. Der Kaufntann Her-
mann R. aus L. soll am 22. Januar d. Js . vor 10
Uhr tnorgens auf dem Wochemnarkt als Zwischen¬
händler Aevfel einaekauft haben. Dtrrch die Be¬
weisaufnahme bat es sich jedoch herausgestellt , daß
der R . die Aepfel für seinen eigenen Gebrauch ver¬
wendet hat tt. es erfolgte daher die F r e i s p r e ch-
u n a des R . unter Auferlegung der Kosten auf die
Staatskasse . — 3. Dem Kaufmann Georg ' T . von
L. ist zur Last aelent. fahrlässiger Weise seine Kar-
toffelvorräte der Polizeiverwaltuna nickt anaemel-
det zu haben. Auf einen ihm zugestellten Strafbe¬
fehl in Höhe von 10 Mark hat T . Antrag auf ge-
rickitliche Entscheidung gestellt. DaS Gericht erkennt
nach stattgehabter Verhandlung auf die festgesetzte
Geldstrafe von 10 Mark und legt ihm die Kosten
des Verfahrens auf . — 4. Der Landmann Heinrich
H. aus N. soll soll Ende 1915 und Anfang 1916
Roggenbrot ohne den vorgeschriebenen Ztlfatz von
Kartoffelmehl gebacken haben. Durch eine genom¬
mene chemische Untersnchmtg einer Brotprobe hat
es sich herausgestellt, daß H. genügend Gersten-
mehl dem Roggenbrot zuaesetzt habe ttnd das Ge
nicht gelangte zur F r e i s v r e c£>u n a. — 5. Der
Privatier Karl K. von L. soll ebenfalls die Anzeige
betr. Angaben seiner Kartoffelvorräte unterlassen
haben und erhält desbalb einen Strafbefehl int
Höhe von 5 Ptark . Nack der Beweisaufnahme
wurde K. für schuldig befundeit und das Gericht
crntäßiate die Geldstrafe auf 3 Mark und lew ihm
die Kosten des Verfahrens auf. —• Verschiedene
Sacken mußten zwecks besserer Aufklärung vertagt
werden. _ _

Vermischtes.
* Stemheim , 17. Avril . „SÄSeineMck " hatte

ein Landwirt im benachbarten Lippenlande: seine
Sau Warf 20 Ferkel, die ietzt alle perkaufsreif sind.
Da die Ferkel z. Kt. auf 50 Mark steben, brmat
die San ihrem Besitzer mit einem Wurf Ferkel
1000 Mark eilt. Ein gutes Gescksäft.

Der Weltkrieg.
Jüdische Bitte an den Papst/

WB. Genf, 18. April . Der Vorsitzende tmd die
Mitglieder des Newvorker jüdischen Komitees rich¬
teten am 30. Dezember 1915 an den Papst eine
Bittschrift, in der sie ihn unter Berufung ans seine
oft bewiesene Menschenliebe gebeten hatten , seinen
Einfluß geltend zu machen, damit dett Grausam¬
keiten und Härten , unter denen die Israeliten seit
Kriegsbeginn in den verschiedenen kriegführenden
Ländern zu leiden hätten , ein Ende gesetzt werde.
Kardinal G a s p a r t antwortete , daß die katho¬
lische Kirche alle Menschen als Brüder ansieht und
daß die Menschlichkeit wie gegenüber allen ande¬

ren , auch den Mitgliedern indischer Konfessümen
gewahrt werden müsse. Der Papst werde für den
Frieden beten und um Rückkehr der Menschlichkeit,
deren Hüter er sei.

Ein neuer Llebergriff gegen Griechenland
WB. Zürich, 18. April . Das Athener Blatt

„Nea Hellas " erfährt aus Saloniki : Die griechi¬
schen Truppen haben Befehl erhalten , Ostinaze-
donien zu räumen . 22 Seestationen zwischen
Korfu tt. Patras sollen die bevorstehenden Trans¬
porte serbischer Truppen gegen feindliche Tauch-
boote sichent. Ein französischer Zerstörer griff vor
Aidin das griechische Tauchboot „Dclvbin " an.
Zwei Schüsse verfehlten das Ziel. Der griechische
Uommgndant nahm eine Verwechselung mit einem
deutschen Tauchboot an.

Der Vierverband in Griechenland.
Athen, 17. April . Ministerpräsident Sktilu-

dis legte am Samstag in der Kammer die Auge
legenheit der anaeblichen Unterschlagung russischer
Säcke dar. Es handelt sick nicht um russisches, son-
dern griechisches Eigentunt , das Bulgarien zur Er-
leichterung der Mehlzuftchr von Bulgarien nach
Griechenland überlassen werden sollte.

Wie ans P n r a 0 s gemeldet wird, ist eine ftan-
zösifche Mcrrineabteilnna gewaltsam in Katakolo
oingedrnngett. um nach Benzin zu suchen. Dem
Gendarnterteches. der dagegen Einspruch erhob,
antwortete der französische Befehlshaber , daß er
unter Umständen von den Schiffskmwnen Ge¬
brauch machen werde. Die Nachforschungen ver
liefen ergebnislos . Tor Vorfall ntackte einen ft-
die Franzosen höchst ungünstigen Eindnick. Ni
der Besonnenheit des griechischen Gendarniicoft
ziers ist es zuzuschreiben, daß ein blutiger Zitfan
menstoß vertnieden wurde.

Deutschlands entscheidende Frühjahrs-
Offensive.

WB. Amsterdam, 18. April . Der „Daily Ex¬
preß", der heute die Ansichten des kottservativen
Kolonialniinisters Bonar Law ausdrückt, bescktwört
in einent Artikel die Konservativen, sie möchten
doch den Versuch einer kleinen Gruppe , die Koali¬
tion zu sprengen, nickt unterstützen, da die hoch-
ernste Kriegslage heute jeden Regierungswechsel
verbiete. Der Krieg habe ein Stadium erreicht,
in dem der Feind offenbar entschlossen ist, ein«
Entscheidung zu erzwingen. Wenn er Brtfahre,
wie während der ersten sieben Wochen .seine riesige
Stärke gegen Verdun zu wenden, so werde ihm ba§
Ziel auch ohne weiters gelingen und zwar ent¬
weder zu seinen Gunsten durch Durchbrechung der
französischen Stellungen , oder zu seinen Ungun¬
sten durch die Erschöpfung der eigenen Kraft . Je¬
denfalls aber ist es sicher, daß die große detrtsche
F .rü hjahrsoffensive die Entschei¬
dung  bringen wird und zwar früher , als nian
allgemein erwartet . — Hierzu bemerkt die „Ber-
liner Morgenpost" : Die Aeußernngen des „Daily
Expreß" sind natürlich in erster Linie dazu be¬
stimmt. einen Druck auf die Konservattven auszu»
üben. Immerhin ist der pessimistische Unterton
darin auch für uns sehr bemerkenswert.

Eine Friedensftimme in der russischen
Reichsduma.

WB. Sofia , 18. April . Die bulgarischen Blät¬
ter veröffentlichen den Wortlaut einer Eingabe von
Mitgliedern der Reckten der russischen Dunta , die
dtrrch den Deputierten von Kiew in der Duma ver¬
lesen wurde . Dieses Schriftstück, das nach dem
„Rußkoje Slowo " große Sensatton erregt hat,
schließt: Wir haben lange die Zweckmäßigkeit des
Krieges erwogen und können nicht mit gutem Ge¬
wissen sagen, daß das Volk die Fortsetzung das
Krieges wünscht. Wir sind nicht ermüdet, aber die
frühere Begeisterung ist nicht mehr vorbandett.
Wir sind weit entfernt , die deutschen Wünsche zu
erfüllen , aber wir weisen nicht die Möglichkeit ei¬
ner freundschaftlichenVerständigung zurück, sobald
die sich als Notwendigkeit erweist. Wenn nicht die
feste Zttversicht auf einen völligen Sieg vorlmn-
den ist. ist es die Pflicht der Staatsmänner , die
Geduld des Volkes nicht weiter auf eine harte
Probe zu stellen.

Schändliche Bchandlnug deutscher Kolonisten
in Rußland.

Stockholm. 17. Avril . Der Petersburger „Ruß-
koie Slowo " enthält unter der Ueberschrift „Un-
nütze Letite" folgende Angaben : In Kostroma sind
1600 de n t sche K 0 l 0 n i st e n angelangt . Der
Gouverneur meldet, daß er für diese Leute kei¬
nen Platz und keine  N a h r u n a Hobe und
sich woigiere. sie in die Stadt aufzunehmen. Die
Leute sind von den brutalen Uninenschen also ein-
f ach dem H n 11a e r preisgegeben.

Die Rede Sonninos.
Lugano, 17. Avril . Die Rede Sonninos war

äußerlich insofern ein Erfolg , als sie oft lebhaft
applaudiert wurde. Besonders nach dem Schluß
umringten die. Abgeordneten Sonnino , um ihn zu
beglückwünschen. Der Beifall aalt jedoch tticht sei¬
nen griucksätzlicheu ttnd tatsächlichen Erkläningen,
sondern er brach hervor, als Sonnino die lächer¬
liche Behanptnna aufstellte, Verdun  sei ein gro¬
ßer bemerkenswerter Erfolg Frankreichs,
ebenso bei der Erwähnung des glänzenden russi¬
schen Sieges und der Einnahme der „furchtbaren"
Festung Erzerum.  So läßt sich ein ganzes
Land beschwindeln. Beifall erntete auch die Der-
sichernng, Italien sei dem Londoner Abkommen
bei getreten, Belgien völlig wiederherzustellen und
Entschädigungen für die Verluste zu verlangen.
Beifall erklang, als der Minister davon sprach, daß
die Einigkeit der verbündeten Heere und Marine
den Sieg erringen werde.

Rom, 17. April . Die Kammer hat das Budget
des Auswärtigen in geheimer Abstimmung mit
307 gegen 40 Stimmen angenommen tmd sich bis
zum 6. Juni vertagt.



Danksagung.
Für die vielen Beweise tatkräftiger Hilfe

I während der Krankheit , sowie für die herzliche Teil¬
nahme mündlicher oder schriftlicher Art , die gestif¬
teten hl . Messen und schönen Kranzspenden bei dem
Hinscheidcn u . der Beerdigung unserer lieben Eltern

Neinrick Istel
und

Josephine Istel geb. Kunst
Allen , insbesondere der hochw.

Geistlichkeit und den ehrwürdigen Schwestern in
LZuimcrr, sowie dem Marien -Verein , besonders dem
Herrn Präses und hochw. Herrn Pfarrer und allen
andern lieben Teilnehmern aus Dorndorf öffentlich
unfern herzlichsten Dank . " '

In tiefer Trauer:
Die vier Geschwister.

Villmar, Montabaur, Dorndorf,
den 17. April 916.

Bekanntmachung
Am Mittwoch , den 18 . d . MtS .» vormittags von

8 '/» bis 1 Uhr, werden im Rathaus für Minderbemit¬
telte verkauft:

Ungarische Eier das Stück zu 13 Pfg.
' Schnittnndcln und Suppentcig das Pfd. zu 45 Pfg.
Als Minderbemittelt gelten diejenigen , welche einen

eigenen Hausstand haben und im allgemeinen nicht höher
wie zu 81 Mark zur Staatseinkommensteuer veranlagt sind;
Steuerzettel ist unter allen Umständen vorzulegen.

Eier werden in kleineren Quantitäten, Schnittnudeln
und Suppenteig in Mengen von je 2 Pfund an einetaushaltung abgegeben. Für die Eier sind entsprechendeefäße mitzubringen.

Der Ordnnilg halber lverden nummerierte Zettel abge¬
geben ; diejenigen , welche eine ungerade Nummer erhalten,
haben sich in das Verkaufslokal Zimmer Nr . 13, diejenigen
mit einer geraden Nummer auf Zimmer Nr . 14 zu begeben
Bei der Ausgabe der Waren wird die Reihenfolge der
Nummer nach eingehakten. Es wird ferner dringend ersucht,
daß zum Einkauf keine Kinder erscheinen.

Kriegerfamilicn können sich die Beträge auf die Familien¬
unterstützung anrechnen lasten,

Limburg, den 17. April 1916. 2467
_ Der Magistrat : Harrten.

Samstag, den 22. April
ist unsere Kasse gvsshivsssn . " WW

LasiiMsisfgüg Liiiiiri
Dameti-

Kopfwaschen
vor- und rückwärts

mit Ondulieren.
Anlertigung aller Haararbeiten.

(Nagelpflege)

k.fzMSM
neben Hotel Nassauer Hof.

Am I. Mai beginnt wieder einer meiner sechswöchigen

Zuschneidekurse,
an welchem noch einige Damen teilnehmen können. Meine
Zuschneideweise erstreckt sich aus alle Blusen , Kleider,
Kost.stme, Mäntel, Mädchen- und Knabenkleider.

Außerdem ist dieselbe jeder Mode anzupassen und zur
Meisterprüfung berechtigt.

Hochachtungsvoll 2438
Fm Ns. iMlt M .. Sinrturo.

_ Stefanshügel 3.
Ä ^ - Krankheit jetzt heilbar , ohne besondere Dfät. Von zahl

*»** ** ” reichen Aerzten erprobt und glänzend begutachtet Hun
j derte freiwillige Dankschreiben Geheilter . Bei Nichterfolg Geld zurück . Bro-IO - -- “ ö ~ —- - - . . .UUUIVIJ uciu iUIULA . UIU-

•*- , schüren kostenlos durch Apotheker Dr . A. Uecker , G. m. b. H in Jessen 128
bei Passen (L.i (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag)

..«.j- ii. Luiigefilelden
I aller Art wie Nolarrhen , luverkvlölen Erkrankungen, Asthma ic. erzletten. wie

zahlreiche Mitteilungen von Ärzten «poth- lern und leidenden einwandfreiöea>ei*n uni-r- Rotolin -Pillen
. ri in jahrelanger Prariö - vorzü»iliche Erfolge.
I Husten Berichleimung. Äuswurf. Nacht,chwettz. Stichr tm dürfen u. Brustschmerz
I 50"/ " . Appetit u. Körpergewicht hoben sich rasch, allgem Sbohlbefinden
Sstellte sich ein - Erhältlich die Schachtel zu 2 M ln allen Apotheken wenn
1 nicht vorrätig , auch direkt von uns durch unjere Bersandapothele
! MiLblütlic Broschüre kostenfrei. ^ „ „„ Ä

Ständige Niederlage in Cassel. 1831
EngebApotheke am Rathaus.

Vateriandsdank
sammelt zu Gunsten der Nationalstiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und

bittet herzlieh
um Einlieferung von entbehrlichen Gold- und
Silbergegenständen, Schmuck aller Art, Uhren,
Dosen, Münzen, goldener Zahnersatz und Bruch¬

stücke aller Art bei ihren Sammelstellen.
Postsendungen nehmen auch an die Haupt-
Geschäftsstelle Berlin SW . 11 , im Kgl. Kunst-
Gewerbe-Museum, und die Geschäftsstelle in
Krefeld , Ostwall 56. Jeder Spender erhält gegen
eine Gebühr von 50 Pfg. Anspruch auf einen

Erinnerungsring aus nicht rostendem Eisen.

Magenleiden
Vertlauungs- und Stuhlbeschwerden. Hämorrhoiden.
Flechten, Hautausschläge, Belnwunäen, offene Füße.
"1 iSSF !iiLOft K.1“ . ®'r a“f gerne mit, wie tausende I1 Kranke, die oft )ahrelang mit solchen Leiden behaftet waren, hiervon

1 Be' ee'tseutaen , Viele tausende Zeugnisse, glanzende Gutachten und
ärztliche Urteile nebst dem bekannten wertvollen Büchlein  über

Entstehung , Ursachen und Heilung
obiger Leiden vollständig umsonst durch die

Lyssia -Werke Dr, Kreuder, Wiesbaden 124
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Limburffer Vereinsdruekerei,G. m. b. H.

&*barg~a. d.«goS , , ähige Setz- und Druckmaschinen
Modernes Schrift- und Ziermaterial :: Fernsprecher  Ar. 8.

Wir empfehlen uns zur raschen, billigen und geschmackvollen Herstellung von Druck¬

sachen jeder Art und für jeden Bedarf , ganz besonders von

Werken, Katalogen, Preislisten , Broschüren u. Prospekten,

Briefbogen, Rechnungen, Postkarten, Mitteilungen, Kuverts,

Quittungen, Trauersachen, Geschäfts- und Adr esskarten,

sowie samt!. Druckarbeiten für Staats -u. Gemeindebehörden
»«»»»»»»»

l
üUteas

Bilanzvortrag aus 1915 für 1916.
a ) Aktiva . Jt &

1. Kassenbestand . . 4 306,07
2. Wertpapierebestand . . 29 794,25
3. Geschäftsanteile der Genossen 800,—
4. Bankguthaben in lausender

Rechnung . 4 577,—
5. Bank -Depot . . . 7 800,—
6. Guthaben in lauf . Rechnung 182 95,09
7. Warenausstand . . 2 564 , 4
8. Stückzinsen der Wertpapiere 209.75
-9. Kaufschillinge . . . 5 0 >8 57

l») Passiva.
1. Spareinlagen
2\  Geschästsguthaben der Ge¬

nossen
8. Reservefond
4. Betriebsrücklage.
5. Reingewinn

M. ,&
215 032,39

12 354,74
4 009,—
4 OJ i,89
1 992,95

Mark 237 593,97Mark *ö7 393,97
Mitglieder beweguug.

Stand Ende f914 . 172 Mitglieder.
Zugang in 1915 . 4 „

Sa . 176 9
Abgang in 1915 . 10  „

Sa . 166 „
Hmldsangen, den 15. April 1916.

Für den Vorstand der

Spar - und Darlehenskasse,
eingetragene Genostenfchaft mit unbeschränkter Haftpflicht:

Jakob Eidt , Ilciuridt Hetleviiich.

Feld- nnd
Gartengeräte

aller Art 1856
finden Sie bei

Glaser&Schmidt
Limburg.

BB » SBBA » lZ» « S » E » SL >ND-Festgabe für weißen SonntagB B
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Als besonders zweckmässig und wirklich einen dauernden
Wert besitzend , bringen wir in empfehlende Erinnerung!

Kommet alle zu mir!
HBBES3 G3 BH.
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Zehn ErzahSisncgen für ÜOEnsni9itionkindep.
Herausgegeben vom Verein kath . deutscher Lehrerinnen.
225 Seifen stark , elegant gebunden Mk . I,—. Porto 10 Pfg.
Zu beziehen durch alle Buchhandl . oder direkt vom Verlag a
Limburger »Mereänsdrueksrei.

BBBBBSSSa 7
B

Offeriere

Weiß- u. M » e
per Flasche von M . 1,20 an.

G. Besmann,
2432 Limburg.

Cigaretten
zu Original-Fabrik-Preisen.
100 St. l */a Pfg. 0,95 M.
100 „ 2 „ 1,35 „
100 „ 2‘/. „ 1,45 „
100 „ 3 '/, „ 2,50 „
100. „ 5 „ 3,00 „

bis 3,50.
Rheinische Cigaretten-

Manufaktur 2018
F.F. ileitep, Göin-fleüß,

Neuhöfferstr. 2 a.

SänÜeltctiaiRcn
in größter Auswahl bei[!803
V . Sommer , Neumarkt 7.

täglich zu verdienen.
Näh . im Gratispro¬

spekt(mit Garantieschein ), loh.
H.Schuitz,Adressenverlag , Cöln
316. 1834

(Industrie-
Hat noch abzugeben zum Preise
von 6,50 Mk pro Zentner

Säcke sind bei Bestellungen
portofrei einzgsenden. 2451

Station Frickhofen.
2438Eine schwere

SMtaflWne
billig zu verkaufen . Plötz 3.

ISiltltllifftl
Rex &Neute l
wieder eingetroffen . 1855
Glaserß Schmidt

Limburg.

Bienenvölker
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unter 2440 an die Exped.

Geiselu.NcMMe
sowie

MiM unh fiele
werden zu kaufen gesucht gegen
sofortige Zählung.

Offerten unter Z . 2433 an
die Expedition.

Me! Sienenilfer
in Slrohkörben , m. j. Königin,
weil überzählig , abzugeben.

Johann Weller XI . ,
Girkenroth,

Post Salz.

Saanenziege
weiß, kurzhaarig u . hornlos,
frischmelkend oder hochtragend
zu kaufen gesucht. 2472

Mensch , Boppard,
Buchholzcrstraße.

M KIvWver-Wvgev
sterbehalber zu verkaufen

Wtw. Jak. Thome,
2434 Ruppach (Westerw .)

200 Ctr. gute
Dickwnrz

abzugeben . 2455
Näheres Expedition.

Mt-Miai-Senien?
Leibende können durch unser
Naturprodukt Divinal von
ihren Qualen und Schmerzen
befreit werden . Auskunft
kostenlos. 1819

Bayr. Divinal-Werk,
München v 116.

Die bisher von Herrn Kcnrad
Krim inncgehabte
Instrumenten¬

handlung
bestehend aus großem

Laden (3 Schaufenster) an¬
stoßendem Zimmer , großem
Lagerraum , Ecke Eisenbahn-
und Wallstraße , auch zu jedem
anderen Geschäft geeignet, per
sofort oder später zu vermieten.
Näheres durch Herrn Fendier,
Eisenbahnstraßc 3 2370

wird jedes Inserat, das Sie
durch unserer Vermittlung
auigeben. Kostenlose Be¬
ratung u. Vorschläge über
die Auswahl erprobter
Insertionsorganedurch die
StesteAnnoncen-Expestiilon
Haafenftein& Votjisr

zzimer-WiiwU.
Küche, elektr. Licht , Waffer-
lcitung , Garten , beim Bahnhof
Niederbrechen billig zu ver¬
mieten . Näheres bei las . A.
Oillmsnn, Niederbrechen . 2401

Schöne 2426

IW« -« !!«
1 Etage mit Balkon , Gas.
und elektr. Licht und allem
Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten . Zrüeksnvorstadt47.

Mi mit leimg
per 1. Juli , auch früher zu
vermieten . Näheres
1847 Diezerstraße 20 I.

Ein starkes, mittetschweres

Pferd,
das sich auch zum Laufen eignet,
zu verkaufen Näh . Exp . 2463

mittelgrau , Afund M . 7.50
versendet gegen Nachnahme

J . Weinberg.
2473 Langenschwalbach

IffiiiieiSIti
oder ält .res Mädchen , treue
fleißige Person , welche alle
Hausarbeit besorgt und kochen
kann, sucht. 2476

Gärtner Richter,
Ems , Römerstraße 48.

MsnatsmäSche«
sofort gesucht. 2479

Näheres Exp.

für vormittags bis geg. 2 Uhr
gesucht. 2480
Frankfurterstraße 53, 1. St.

^8

Maurer
gegen hohen Lohn für dauernd
Beschäftigung sofort 1*̂

gesucht.Mi &Soll
Abt. Henrichshütte,

Eisen - ii. Stahlwerke,
Ifattingen - Ruhr*

Maurer tt.
Handlanger

sucht A.  Resümier»
Baugeschäft,

Troisdorf . 241

Lehrling
für das kaufmänn . Büro eine
hiesigin Fabrik gesucht. Selbß
geschriebene Offerte unter 2
2441 an die Exved.

ein WkiittlMA
gesucht. 245

Möbelfabrik
Grezor Roscnbauer,

Limburg,  Diezerstraße 1!
Junges , sauberes

Mädchen
von 15—16 Jahren gesucht.
2 59 Diezerstr 63.

Zum l . Rtai suche saubere
und zuverlässiges
Allein-MLScheo.

Angeb. mit Lohnansprüche
erbeten an 231

Frau Apotheker 8im « n,
Eltville Rheingau.

MV.. Heiß. » N
welches in Stellung gewesei
gesucht Näh . Exp . 247

Al . N«Vlr»NK
oder ' Frau geiucht. Nähen
Exveditiou . 24l

Ein zuverlässiges
Dienstmädchen

und ein junges

Mädchen
zu zwei Kindern gesucht vo
Osterumittwoch ab od. späte
Näh . Exped . 241

Junges Mädchei
(Waise ) sucht Stellung'
kleinem Hansh . Näh.

Peler MSärsey,
2462 Hadamar , Neugasse

Fräulein , gut kath., zurüc
g>zogen lebend, Landwir
schaftstochter, welche priir
Zeug » , besitzt, sucht sofort o>
später Stelle als Haushälter
in l sarrhnus wo Dienstmäl
chen vorhanden . Offert , u»
X. 2466 an die Expedition.

»lein asr . N
alt , wünscht in einem Bü'
tätig zu sein p. Mai od. späte

Offerten unter K . 246
an die Expedition.

Dienstmädchen
für Landwirtschaft und Hau
arbeit sofort gesucht 24<
Frau Jakob May, Oberwey«

Für kräftiges

Mädchen
das mit den Haus - Stall - v)
Feldarbeiten vertraut ist, ^
bei tüchtiger Banernfam"
zum 1. Mai Stelle gesucht.

Offerten unter F. Z. 2474 <
die Expedition.

i»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

